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Am Krüger und Poſcdowohn

Um den Nichtempfang des alten Präſidenten Krüger und
um die 12 000 Mark-Affaire des Grafen Poſadowsky drehte
ſich geſtern faſt vollſtändig die Debatte am dritten Tage der
Etatsberatung. Das letztere iſt für die politiſchen Zuſtände
Deutſchlands außerordentlich bezeichnend. Die wichtigſte Frage
der inneren Politik, die Frage der Getreidezölle, muß zurück
treten, weil der Reichstag ſich mit Dingen beſchäftigen muß,die nach den eigenen Erklärungen des Reichskanglers durchaus

r die Regierung der einſeitigen Parteinahme
gegen die Arbeiter zu beſchuldigen.

r Anfang der Verhandlungen ließ freilich die lebhafte
Debatte, die ſich nachher entſpann, noch nicht erwarten. Be
merkenswert iſt nur die Thatſache, daß Herr Rickert im
Namen der r Vereinigung dem Reichskanzler für die
Abweiſung ügers dankte. Bei dieſen Wadelſtrümpflern geht
die h nach oben ſo weit, daß ſie dem Empfinden des

olkes zum Trotz die Handlungen der Regierung
igen.
Als aber der Alldeutſche Haſſe, ſoeben aus dem Haag von

dem Präſidenten Krüger zurückgekehrt, die Tribüne betrat, kamdie Transvaal Angelegenheit ſſort zu ihrem Rechte. Ganz

ausnahmsweiſe ſind wir einmal mit Herrn Haſſe einverſtanden;
das iſt ein deutliches Sag dafür, wie allgemein in allen
Volksſchichten bis auf Herrn Rickert die ſchroffe Ab
en des unglücklichen alten Mannes verletzend und er-
bitternd gewirkt hat. Jn ſeiner Erwiderung konnte der Reichs
kanzler in keiner Weiſe dieſen Vorwurf äften. Mag unſere
Politik noch ſo vorſichtig ſein und noch ſo viel Rückſicht auf
England nehmen, das nach dem geheim gehaltenen Abkommen
in gewiſſer Beziehung wohl unſer Bundesgenoſſe iſt ſo
weit darf dieſe Rückſicht nicht gehen, daß wir deswegen diePflichten der einfachſten Höflichkeit verletzen, deren Erfüllung

in dieſem Falle auch dem allgemein menſchlichen Gefühle ent
ſprochen hätte.

Genoſſe Bebel, der gleich nach dem Reichskanzler zu Worte
kam, vertrat dieſen Standpunkt mit großer Wärme, wobei er
den ungeteilteſten Beifall im ganzen Hauſe fand bis auf Hrn.
Rickert. Dann aber rechnete Bebel mit dem Grafen Poſa-
dowsky gründlich ab. Nach der Erklärung des Reichskanzlers
konnte man glauben, daß man auf ſeiten der Regierung ein-
eſehen habe, ein wie bedauerlicher Mißgriff“ jener
ittgang um die 12000 M. geweſen iſt. Aber nein, Graf

Poſadowsky hatte am Dienstag erklärt, daß jener Vorfall
durchaus korrekt geweſen ſei, höchſtens könne man über ſeine

weckmäßigkeit im Zweifel ſein. Der Reichskanzler hatte die
mmnte Verſicherung abgegeben, daß ein ſolcher Mißgriff

nicht wieder vorkommen werde, ſo lange er die Geſchäfte
leite; nach den Erklärungen des Grafen Poſadowsky aber,
ſeines Stellvertreters, kann man auf eine Wiederholung durch-
aus gefaßt ſein, ein Beleg für die „Einheitlichkeit“ innerhalb
der Regierung.

Die weitere Kritik, die Bebel an dieſer Verteidigung der
Zuchthaus Vorlage durch den Grafen Poſadowsky übte, der

feſthält an der Auffaſſung, daß ſie auch gegen die Arbeitgeber
gerichtet war darum gaben dieſe ja auch die 12000 M. her

fiel ſo wuchtig aus, daß der edle Graf jede Antwort ver-
C Zwar ergriff er nach Bebel das Wort; aber mit keiner
Silbe Ringe er die 12000 M. noch einmal; er beſchränkte

ſich lediglich auf eine Verteidigung des Briefes des Herrn
Laeisz, die geſtern viel zurückhaltender ausfiel als am Diens-
tag, wo ſich Poſadowsky zum bedingungsloſen Verteidiger des
Reederbriefes mit a mundus vult decipi aufgeworfen
hatte. Nachdem jedoch Bebel auch dieſe Verteidi d unterdie Lupe einer Kritik genommen, plaidierte Graf e adowsky

P pe auf mildernde Umſtände, da ja der Hauptübelthäter
tot ſei.

Nach einigen unwichtigen Bemerkungen des Abg. Sattler
vertagte das Haus die Debatte auf heute es war bereits
7 Uhr vorbei: Doch ſchleuderte vor Schluß der Sitzung noch der
Abg. Richter einige witzige, recht biſſige perſönliche Bemerkungen
gegen den Alldeutſchen Haſſe, der ihn leichtſinnigerweiſe ge-
reizt hatte.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 12. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Goßler, Graf Poſadowsky, Frei-
herr v. Thielmann.

Die
erſte Beratung des Etats für 1901

wird fortgeſetzt.

Abg. Rickert (Freiſ. Vg.)
„Jch bin der Anſicht, daß der enwartige Etat zu allzu

düſteren Beſorgniſſen nicht Anlaß giebt. Auf Einzelheiten will
ich nicht weiter eingehen und nur an den Kriegsminiſter die

rage richten, ob die Nachrichten über die Anſchaffung neuer
ewehre richtig ſind. Jch ſelbſt glaube nicht daran. Man

hat ſo viel von Sparſamkeit geredet. Ja wo ſoll man denn
r Daß die Militärverwaltung ſparſam wirtſchafte, hatchon Herr Liebknecht anerkannt. Auch beim Marineetat iſt
keine Sparer Die Weltpolitik iſt eine Notwendig-
keit, und es müſſen daher auch ihre ren zen getragen
werden, die nur in neuen Steuern beſtehen können. Sehr
wünſchenswert wäre eine Reichsfinanzrefoörm. Neue Steuern
würden gar nichts ſchaden, wenn ſie an richtiger Stelle erhoben
werden. Jch komme zum Zolltarif. Bei ſeiner Aufſtellung willauch die Oeffentlichkeit ein Wort mitreden. (Sehr wahr! b. d.
Freiſ.) Jn dem wirtſchaftlichen Ausſchuß ſind große Jn-
tereſſentenkreiſe nicht vertreten. Wenn dieſe nun zu Vereinen
ſich zuſammenſchließen, um ihrerſeits zu der wichtigen Frage
Stellung zu nehmen, ſo kann man ihnen das nicht verdenken,
wie das Herr v. Kardorff geſtern that. Einer Agitation gegen
über, wie ſie der Bund der Landwirte betreibt, der Dutzende
bezahlter Agitatoren für ſich Propaganda machen läßt, müßtea und Handel viel rühriger ſein (Sehr richtig! links.)

s ſoll jetzt eine Enquete über die Lage der Landwirtſchaft
veranſtaltet worden ſein deren Reſultat hat man aber nur aus
der Münch. Allg. Ztg. erfahren. Danach ſollen nur 26 Pro-
zent der Einnahmen aus Getreide herrühren, während 40 Pro
ent aus der Viehwirtſchaft herrühren. Ein großer Teil ſogar
er mittleren Betriebe muß Getreide zukaufen. (Hört! hört!

Gewehr mit automatiſcher Ladeeinrichtung und die

b. d. Freiſ.) Die Agrarier, die ein Intereſſe an hohen Getreide
zöllen haben, ſind alſo nur ein verſchwindend kleiner Teil der
Landwirtſchaft, nicht die Landwirtſchaft als Ganzes (Oho! rechts,
Sehr richtig! links). Graf Limburg-Stirum hat auch von der
Verſchuldungsfrage en. Der Landwirtſchaftsminiſter
v. Heyden hat einmal geſagt, man dürfe auf den Gütern nicht
eine Verwaltung auf fremde Rechnung betreiben. Schulden
tilge man, indem man ſie bezahle. Sie aber ſuchen ſie auf
fremde Schultern abzuwälzen.

Jch komme nun zu den Buren. Die Deutſche J
hat behauptet, das deutſche Volk und die deutſche Regierung
ingen in der Frage der Behandlung der Buren verſchiedene

ege. Die Regierung habe den Transvaalkrieg mit verſchuldet.
Das ſind nun unſere agrariſchen Patrioten. Es hieß nach der
Rede des Grafen Bülow in der Deutſchen Tageszeitung „Von
den Millionen Deutſchen, die in dem Nichtempfang Krügers
eine Demütigung, eine Verbeugung vor England ſehen, wird
Graf Bülow nicht einen einzigen belehrt haben.“ Jch behaupte
dagegen, daß der Nichtempfang Krügers durchaus korrekt war.
Deutſchland hat Krüger rechtzeitig gewarnt; damals hat dieſer
aber ein Schiedsgericht abgelehnt. Jch würde es für einen
großen Fehler halten, wenn das Deutſche Reich in dieſer
regliſtiſchen Politik nicht einmütig hinter dem Reichskanzler
ſtände. (Bravo!)

Kriegsminiſter v. Goßler.
Der Abg. Bebel bezog ſich auf einen vom Vorwärts ver-

öffentlichten Artikel, in dem auf Grund eines Gerüchts be-
hauptet worden iſt, das X. Armeekorps ſolle ein neues Gewehr
erhalten haben. Gerüchte, die vom Vorwärts verbreitet werden,
ſind nach meiner Erfahrung faſt immer unrichtig. So iſt es
auch in dieſem Fall. Man ſprach von einem ſkandinaviſchen

eleete neten di dich dent en re Sewehr re
prüfungskommiſſion hat ſich bemüht, ein ſolches Gewehr zu erlten, da ſie ſich über alle Fragen der r e dem
Laufenden zu halten pflegt. Es iſt ihr aber nicht gelungen, ein
ſolches Gewehr zu bekommen. Von einer Bewaffnung eines
Teiles der Armee mit dieſem Gewehr kann alſo nicht die Rede
ſein. (Hört, hört! rechts.) Auch von einer beſſeren Vorrichtung
zur Hemmung des Rücklaufs bei Kanonen ſind von der Ar
tillerieprüfungskommiſſion Proben verlangt worden, die ihr
aber auch noch nicht zugegangen ſind.

Abg. v. Glebocki (Pole):
Ein Eingriff des Erzbiſchofs von Stablewski bei der Wahl

in Meſeritz-Bomſt in die Wahlfreiheit der Wähler liegt nicht
vor. Trotzdem hat der Abg. Sattler verſucht, aus dieſem Vor
fall politiſches Kapital zu ſchlagen. Jedenfalls hat ihn das

tadelloſe Verhalten des Erzbiſchofs Stablewski ver
droſſen.

Präſident Graf Balleſtrem
Herr Abgeordneter, Sie dürfen einem Abgeordneten nicht

Motive unterſchieben, die er nicht geäußert hat.

Abg. v. Glebocki (fortfahrend):
Wir proteſtieren gegen eine ſolche Untergrabung der kirch-

lichen Autorität. Der unberechtigte Angriff des Abg. Sattler
war ein Mißbrauch der Tribüne des Reichstages.

Präſident Graf Balleſtrem:
Herr Abgeordneter, Sie haben nicht das Recht, das zu ſagen.

Es ſteht mir allein zu, zu beurteilen, ob ein Abgeordneter die
Tribüne mißbraucht.

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtot.

56] Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

„Vom Senat? Aber mein lieber Vetter Leo ſitzt doch im
Senat. Ach ſo, ich vergaß, er iſt ja in der heraldiſchen Ab-
teilung. Und außer ihm kenne ich niemand im Senat. Man

ndet dort nur Leute, die Gott weiß woher kommen, und außer
em viele Deutſche. Leute von der andern Welt! Aber trotz-

dem werde ich mit meinem Manne ſprechen, er kennt ſie ja alle.
Er kennt die ganze Welt, ich werde mit ihm ſprechen. Aber
Du mußt ihm die Sache ſelbſt erklären, mich würde er nie ver
ſtehen enn ich ihm etwas ſage, antwortet er immer, er ver
tehe nicht. „Das iſt Voreingenommenheit, aber was ſoll ich da
egen thun

ie Gräfin wurde in ihren Mitteilungen durch den Eintritt
eines Dieners unterbrochen, der ihr auf ſilbernem Teller einen
Brief reichte.

„Wie ſich das trifft! Ein Brief von Aline! Du wirſt auch
Kieſewetter hören

„Wer iſt Kieſewetter
„Kieſewetter Komm' heute abend zu uns, dann wirſt Du

ſegen, wer es iſt. Er i ſo Doreapich daß die verſtockte
ten Verbrecher ſich ihm weinend und bereuend zu Füßen

werfen. Ach, wenn Deine Magdalene ihn hören könnte,
dann würde ſie ſich gleich bekehren. Aber komm' ſicher
Pertt Köend, Du wirſt ihn hören, es iſt ein ganz erſtaunlicher

enſch.“
„Ja, aber, liebe Tante, dieſe Dinge intereſſieren mich nicht

beſonders t„O doch; ich ſage Dir, es wird Dich ſchon intereſſieren, und
Du wirſt kommen, ich will es, hörſt Du? Und jetzt ſage,
was Du noch von mir willſt ſchnell, krame Deine Neuig-
keiten aus.“

„Jch habe mich auch mit der Angelegenheit eines jungen

Menſchen derſchloſſen iſt.
„„Auf der Feſtung? Ach ja, ich kann Dir auch einen Brief

für den Baron Kriegsmut geben, das iſt ein braver Menſch,
übrigens kennſt Du ihn ja. Er war ein Kamerad Deines
Vaters. Er hat ſich dem Spiritismus zugewendet, iſt aber
trotzdem ein braver Mann. Was willſt Du von ihm

„Jch will für die Mutter des jungen Mannes um die Er-laubnis nachſuchen, ihren Sohn ſorechen zu dürfen. Jch habe

auch ein Geſuch für Tſcherwianski, was mir ſehr unan-

genehm iſt.“ i„Tſcherwianski? Ach, dieſer häßliche Menſch! Das iſt ja
Mariettens Gatte; doch ich kann mich immerhin an ſie wenden.
Sie wird alles für mich thun; ſe iſt ja ſo nett!“

„Jch habe ſie um die Freilaſſung eines jungen Mädchens,
einer Studentin, zu bitten, die ſeit mehreren Monaten im Ge-
fängzis 7 ohne daß jemand weiß, warum

„O, ſie ſelbſt wird ſchon wiſſen, warum dieſe Mädchen mit
den kurzen Haaren ſind weich wie Butter, wenn ſie hinter
Schloß und Riegel ſitzen.“

„Jch weiß nicht, ob ſie wirklich weich wie Butter ſind, ich weiß
nur, daß ſie leiden, wie wir an ihrer Stelle leiden würden.
Wie können Sie als Chriſtin, die Sie doch an das Evangelium
glauben, ſo mitleidslos ſein?“

„Was ſagſt Du da? Das iſt ja Unſinn! Das Evangelium
iſt das Evangelium, und was ſchlecht iſt, iſt ſchlecht. Soll ich
vielleicht erklären, ich liebe die Nihiliſten und beſonders die
Nihiliſtinnen mit ihren kurzen Haaren, während ich ſie in Wirk-
lichkeit nicht ausſtehen kann

„Ja, aber warum können Sie ſie denn nicht ausſtehen
x en brauchen Sie ſich in Dinge zu miſchen, die Sie nichts

angehen?
„Nun, da iſt en Beiſpiel Mariette; Sie geben doch ſelbſt zu,

daß ſie das Recht hat, ſich mit den Angelegenheiten ihres
Mannes zu beſchäftigen

„Bei Mariette iſt das etwas anderes, aber wenn ſo eine,
Da weiß was, ſo eine Popentochter uns gute Lehren geben
will.„Sie will uns keine
helfen.“

„Man braucht ſie aber gar nicht, um die Bedürfniſſe des
Volkes kennen zu lernen.“

zu beſchäftigen, auf der Feſtung einge-

guten Lehren geben, ſondern dem Volke

„O, liebe Tante, darin irren Sie ſich. Die Bedürfniſſe des
Volkes werden größer, und wir kennen ſie thatſächlich nicht.
Ich habe mich davon ſelbſt über zugt denn ich komme ebenvom Lande. Finden Sie es gerect, aß die Bauern über ihre
Kräfte arbeiten und nicht einmal ihren Hunger ſtillen können
während wir in Nubigaan und Luxus leben, fuhr Nechludoff
fort, den das Wohlwollen ſeiner Tante veranlaßte, ihr alle ſeine
Gedanken nach und nach mitzuteilen.

„„Was willſt Du denn aber Soll ich etwa arbeiten und
nicht eſſen Mein Lieber, mit Dir nimmt es noch einmal ein
ſchlimmes Ende.“

„Weshalb denn
„„Während der letzten Worte war ein kräftiger, o gewann
älterer Sarr in das Speiſezimmer getreten das war der Gatte
der Gräfin Tſcharska, der frühere Miniſter. Er küßte ſarer
Frau galant die Hand und ſagte dann, Nechludoff ſeine friſch-
raſierte Wange hinhaltend:

„Ah, guten Tag, Dimitri, ſeit wann biſt Du hier
„Nein, er iſt unbezahlbar,“ ſagte die alte Gräfin zu ihremManne. „Er wünſcht ich ſolle meine Wäſche S ſt im Fluſſe

waſchen und mich nur von Kartoffeln nähren. Du kannſt Dir
nicht denken, was für ein Taugenichts er en iſt. Trotz
dem aber thäteſt Du gut, alle ſeine Wünſche zu erfüllen.
Apropos, man ſagt, mit Frau Kamenski e es ſo verzweifelt,
dann für ihr Leben fürchtet; Du ſollteſt ihr einen Beſuch
machen.

An es iſt furchtbar,“ verſetzte der Mann.
„Und jetzt unterhaltet Euch von Euren Angelegenheiten im

Rauchzimmer, ich habe Briefe zu ſchreiben.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
„Ausweg. Effie: „Jack, denke Dir, Papa hat geſagt, wir

dürfen einander nicht mehr ſehen
Jack: „Wirklich! Soll ich das Gas ausdrehen
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atsredner war. Außerdem waren vom Vorſtand des

erren von Kardorff, Arnim und
eweſen wäre, hätten ſie
m Haag habe

e Hal? ung würde
Und dieſes

as Samoa und das
geheime Klauſeln. Nun zu d
1896 an den Präſidenten Krüger, als es ſich
regulären Krie
Jch verleugneAlldeutſchen Verbandes die ondern um einStolberg anweſend.

ſchon geredet! (Gro
Wenn es nöti
e Heiterkeit.)

g eren HerrenPräſidenten Krüger überreicht.
Zeitung iſt eine irreführende.

immer feſtlegen.Die Darſtellung in der K
wenn ich ſDenn alles, was von ſeiten des

lldeutſchen Verbandes geſchieht, wirkt auf die Köln. Zeitung
wie das rote Tuch auf den Stier. (Heiterkeit.) Jch bedaure,
daß der Herr Reichskanzler dieſes wetterwendi
u offiziöſen Nachrichten benutzt.
rechung aus dem Wege gehen wollen.

erner hat die Kölniſche Zeitung behauptet,
e den Stab über die Politik des

ch bin gezwungen, auf die

elegramm durch
Situation für uns geklärt hat.

Zweifel, daß wir im Falle eines Konflikts mit England in
Afrika allein auf unſere Kraft angewieſen ſein würden. (Hört!
hört Daraus mußte eine gewiſſenhafte Regierung ihre Schlüſſe

aſſe warf uns vor, wir hätt
aben ja nie ein Protektorat über die Buren

um Drehpunkt
liegt uns näher

r und nicht Miniſter
Jch erkenne die

che Blatt noch
hätte der BeSie ſagt, ich hät

zun, ſie ſieht, daß ſie ziehen. Der Ab
preisgegeben.
gehabt oder angeſtrebt. Transvaal kann nicht
unſerer Politik gemacht werden. Das Hemd
als der Rock, wenigſtens, der ich deutſ

(Sehr gut! links.) tder öffentlichen Meinung an. Wenn aber durch ſie die Räder
getrieben werden, ſo muß die Regierung ſich
trom entgegenſtemmen, unbekümmert um d

r er auswärtigen Politik hat ſich diedeutſche öffentliche Meinung mehrfach getäuſcht, wenn auch das
Eintreten für fremde Völker ein menſchlich ſchöner Zug des

Redner erinnert an das Verhalten Bis-
ürſten Battenberg, die
räſident Krüger.

hätten die Buren

unſerer Adre
Reiches und des Kaiſers gebrochen.
Vorgeſchichte einzugehen. (Zuruf: Aber nicht zu lang.)
wollten die Adreſſe in Berlin überreichen, leider aber waren

chuld dazu gezwungen, es im H
Ausland, da der h(Zuruf: Dann ſind Sie ja

aber Deutſche wohnen ja über di

Nicht im Namen des deutſchen Volkes habe ich geſ
ſondern ich begann „Nicht im Auftrage des amtlichen
land (Rufe: Das iſt ja ſelbſtverſtändlich ſondern im Namen
des Alldeutſchen Verbandes,“ habe aber hinzu
von den Sympathien des ganzen deutſchen
richtig! bei den Natlib.)
in Uebereinſtimmung mit
ſchreiben, was er geſagt hat.

ätten in u

von Prätoria bin.
wir ohne unſere
Das war ja auch
Verband dort auch Mitglieder hat.
international.) National
ganze Erde verſtreut.

ar nicht ims einem ſolchenPopularität. Jn Fragen

deutſchen Volkes iſt.
marcks gegenüber den Polen und dem
damals ebenſo populär waren wie jetzt
andere Haltung wäre aber ein ſchwerer Fehler Bismarcks geweſen.
Es kann nicht das Entſcheidende für uns ſein, ob das Recht
auf ſeiten der Buren iſt. Der Miniſter iſt kein Sittenrichter.
Vom Standpunkt der reinen Moralphiloſophie kann ich un-
möglich auswärtige Politik treiben, und vom Standpunkt der

ch nicht. (Sehr gut! rechts.) Jch achte den
Jdealismus des Abg. Haſſe, aber wir dürfen die Kre
auswärtigen Politik nicht durch Jdealismus ſtören laſſen. Daß
die künftige Sicherheit des deutſchen Volkes nicht gefährdet
werde, dafür werde ich ſorgen, ſo lange ich
ſtehe, wie das meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit iſt.
(Lebhaftes Bravo rechts, im Zentrum und bei den Freiſinnigen.)

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frhr. v. Richthofen
wendet ſich gegen die Behauptung des Abg. Haſſe, daß Deutſch
land in dem Konflikt zwiſchen den
nicht ſtrikte Neutralität bewahrt habe.
Deutſcher aus Transvaal beſchwerte
Wir haben unſern Standpunkt in
okkupierende militäriſche Behörden nehmen auf Vorſtellungen

Andere Schwierigkeiten lagen darin, d.
eutſche ohne weiteres ſich Burenkommandos angeſchloſſen

haben, ohne auf unſere Warnungen zu achten.
an ihre Wohnplätze zurückkehrten, nahmen ſie die Hilfe der Be
hörden, die ſie eben mißachtet hatten, als ſelbſtverſtändlich in

Jm Krieg hören die Geſetze auf, und wer ſich
einem Kriegsrat der Buren mit Vorſchlägen beteiligt, wie das
ein deutſcher Offizier gethan hat, braucht ſi
wenn er nach Kriegsrecht behandelt wird.
ſoll ſich nicht in
von keinem der

ügt: „getragen

u meinem Erſtaunen befinde ich mich
errn Bebel. Alles kann ich unter

Es iſt in hohem Grade bedenk-
lich, wenn die bürgerlichen Parteien ſich mit der Sozialdemo-
kratie in Uebereinſtimmung b
lungen unſerer Regierung.
wohl vermuten, da
lächter links.) Es
Reichskanzlers

efinden in der Kritik eini Bierbank aus au
Jſt das der

at etwas nicht richtig ift.
die Gefahr vorhanden, daß wir durch des

nzende Beredſamkeit über die wahren Ver-
err Reichskanzler,

eutralität bewahren. M
eutralität zu gunſten Englands geweſen

(Sehr richtig Die Begleiterſcheinungen der Ab
weiſung Krügers haben die deutſchen Empfindungen verletzt.

d, aber wir wollen, daß Deutſch
handelt und

s war doch ſehr eigentümlich, daß die Times
ſchon vorher wußten, daß Krüger nicht empfangen werden
würde. Darnach ſcheinen eigentümliche Beziehungen zwiſchen

eltblatt zu beſtehen. Seit dem
Sanſibarvertrag ſind wir von England bei, jeder Gelegenheit
übers Ohr gehauen worden. (Sehr richtig! rechts.) Auch die
Frankfurter Zeitung gewiß kein alldeutſches Blatt hat in
einem Artikel über den jüngſten engliſch portugieſiſchen Vertrag
gemeint „Wir haben die ifind wir von den Engländern übers Ohr gehauen worden.“
Aehnlich liegt die Sache beim Yangtſe-Vertrag.
Krügers Empfang wären friedliche Beziehungen zu England

England befindet ſich doch in einem
Schwächezuftand. Der glänzendſte Empfang hätte Krüger ſicher

Uns aber hätte er genützt.
egen uns. Aber indirekt kämpfen
niſchen Beſitz. Ohne die Buren
h nicht. Jch bin ſehr unſicher, ob

die Zukunft Herrn von Bülow recht geben wird. Für d
iſt bei unſerer Regierung weniger

ntereſſen des Gro

an dieſer Stelle
werden. Recht

wenn er ſagt, wir müßten ſtrikte
ſcheint das aber eine

gländern und den Buren
Ueber die Ausweiſun
ch ebenfalls Dr. Ha
ondon vertreten. Aber

Wir hetzen nicht gegen En
land auf dem berechtigung
handelt wird.

Wilhelmſtraße und jenem

Als ſie aber

uren umſonſt im Stich gelaſſen und

nicht zu wundern,
ie Lehre iſt, man

emde Angelegenheiten miſchen, da einem meiſt
v Es iſt dies auch nicht

von ſeiten der Buren genügend geſchehen, wie Briefe beweiſen.
Der Gedanke der Stammesbrüderſchaft iſt auch viel ſtärker auf

p r Redner verteidigt die Thätigkeit des
eutſchen Konſuls in Johannesburg bei den Ausweiſungen.

Nur 30 Stunden ſtanden dem Konſul zur Verfügung und er
nges Perſonal. Die Verhaftungen gingen ſ
Trotzdem gelang es ihm, von 196 Gefangenen

zu bekommen. Die Erfolge des franzöſiſchen und ameri
n Konſuls woren viel geringer.

Abg. Bebel:
Weder ich noch Herr Haſſe haben verlangt, daß Deutſchland

für England die Kaſtanien aus dem Feuer h. i
nur den Nichtempfang des Präſidenten Krüger bekämpft. T

ler hat heute geſagt, die Nachricht von dem beabſich-
ers ſei hier überraſchend gekommen und der
e ihm ſagen laſſen, er ſei für jetzt nicht in

Da aber dem Präſidenten nicht
eſagt worden iſt, wann er ſpäter auf einen Empfang rechnen

m erteilte Antwort als eine ſtrikte Ab-
Dieſe Meinung teilt man auch im deutſchen

ind ſicher irgend welche Konnivenzen gegen Eng-
Der Herr Reichskanzler

daß das deutſch- engliſche Abkommen mit der Bu
Wenn der Vertrag recht und billig abgeſchloſſen

iſt, dann braucht er die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen.
aber die Behauptung richtig, daß wir b
Geleimten ſind, dann haben wir allerdings allen Grund, nicht
u veröffentlichen, daß wir die Geleimten ſind (Heiterkeit), daß
liche Gedanken auftauchen, iſt eben die Folge der G

thuerei. Der Reichskanzler ſagte mit Bezug auf das Tele
Kaiſers von 1896, die Politik könne man nicht f

alle Ewigkeit feſtſetzen. Aber es iſt doch au
dem Burenvolk durch dieſes Telegramm
ſind, die jetzt aufs bitterſte enttäuſcht werden.

ten wenigſtens einen freundlichen Empfan
denten erwarten. Mehr als dieſen Empfang haben wir ja auch

Die höchſten Stellen hätten dem 9 tn Gründen ſich für Deutſch-

keineswegs geſtört worden.
arteien gedankt wird.

nicht viel genützt.
die Buren ſeien undankbar
ſie doch für unſeren ſüdafri
hätten wir Samoa h

Man hat geſagt,

iten der Deutſchen.

Fragen der Siedelung
eſſe vorhanden, als für die
Machenſchaften der Herren Scharlach und Ceci

Wenn der Reichskanzler die Empfindungen des Volkes kennt,
Die Volksſtimmung hat in Köln die

Deutſche auf die Beine gebracht wenn auch die 150
Alldeutſchen ſich hervorgethan haben. Studenten und klerikal-
ſozialdemokratiſche Volksſchichten waren hauptſächlich vertreten.

München hat der Freiſinn für Krüger demonſtriert. Herr
rt, halten Sie Jhre Münchener

(Abg. Rickert: Das habe
Neulich ſprach ich über

anſprüche Reichsdeutſcher in Transvaal ge
Meine Belege haben ſich inzwiſchen verme
welche Scheußlichkeiten von engliſcher Seite
verübt worden ſind. Die abgeſchobenen Leute haben ſie ſortiert
und die Deutſchen unter die Rubrik gebracht: only a german

Dies Wort brennt auf meiner Seele. Es
iſt Zeit, daß wir uns mit Stolz einen Deutſchen nennen. Das
Wort civis germanus sum muß

Du ein Deutſcher biſt,“ wie der gro
entſpricht nicht

efühlspolitik. Das Wort only a german
könnte noch einmal den deutſchen Michel wecken und den alten
furor teutonicus wieder aufflammen laſſen. (Vereinzelter Bei
fall rechts! und bei den Na

Reichskanzler Graf Bülow
Der Abg. Haſſe hat in einer gewiſſen Erregung geſprochen,

ich werde mich bemühen,

raſch vor ſi

ſo würdigt er ſie nicht.

olen ſoll, wir haben

reunde für eine quantite
ich ja gar nicht geſagt!

ie Entſchädigungs-
enüber England.negligeable? chGroße Heiterkeit.) deutſche Kaiſer hader Lage, ihn zu empfangen.

önne, mußte er die i
lehnung auff

t dann erklärt,land im Spiele. turenſache nichts
(nur ein Deutſcher).

unſere Loſung ſein zu thun habe.
daran, da

Dieſe Loſun
oder ſentimentalen einer Don- dem Vertrage die

gramm des
er Zweifel, da

Hoffnungen erweckt
Die Burent als mögliter ihres Präſit meine verantwortliche Stellung.

aſſe nicht auf den blauen Ozean de
auf der terra firn
bgeordnete auf meiner Stelle ſtände,

önnte er auch nicht anders handeln, er iſt ja Patriot. Wenn
Haſſe am Montag nicht da war, ſo kann ich wegen

Jch gehe alſo nur ein auf das,
gegen unſer Vorgehen

Die Sache la

onjektural
rme bleiben. nicht erwartet.

ruhig darlegen können, aus wel rün
land die Neutralität empfehle. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Graf Bülow meinte, er könnte dieblindlings der Bierbankpolitik prejsgeben.

egenüber ſollte man mit
err Bülow hat auf die Affaire der Battenberger

er ich bin auch
es Fürſten Bismar
chädlich geweſen iſt. Die polniſche
ter erörtern.

drittes. Die Jntervention Deutſchlands

olgen, ich mu

egierungspolitik nicht
Gefühlen weiterihm nicht alles wiederholen.n T de r ieſem Worte vorſichtigerwas er Neues

ſidenten Krüger DieDie Nachricht, daß Präſident Krüger jetzt nach
kommen wollte, war uns ü che
vordem die Abr

heute noch derim Jahre 1876 exemplifizie
ck in dieſer An-Meinung, daß die Haltunder 48 Stunden,

ür Deutſchlanollte, erfuhren wir das erſt.
ris und durch

en, daß der Kaiſe
otſchaft in

haben wir ihm ſagen

e

a n g e

am Ende des e hat ihr Teil an den
e egenüber den Angriffen und perſönlichen Jnvektionen des
Abg. v. Kardorff erwidere ich, es giebt Angriffe, denen gegen
über es ein Ehrenmann unter ſeiner Würde hält, zu antwor
ten. Jch nehme den Herrn im übrigen nicht mehr ern
Abg. Lieber gegenüber halte ich mein Urteil über die Politik
des Zentrums aufrecht; es hat ſich zum Schleppenträger der
rigen Regie spolitik gemacht. (Sehr richtig bei den Soz.)

raf Poſadowsky hätte ſchon am Tage der Interpellation
wegen der 12000 Mk. antworten müſſen, aber das hätte im

Sinne ausfallen müſſen (Sehr
raoziald.), deshalb hat er es gelaſſen. Ich konſtatiere

oſadowsky kein Wort des Tadels hatte ſür den ihm
unterſtellten Beamten Herrn v. Woedtke. Aus ſeiner Antwort
muß ich ſchließen, daß Graf Poſadowsky von Anfang an ſein
volles Einverſtändnis für dieſe Handlungsweiſe zu erkennenßrgehzn hat. Jntereſſant iſt es, wie der err Staatsſetretär
en Vorfall quasi zu rechtfertigen beliebte. Er ſprach auch von

einem gewiſſen bureaukratiſchen Aengſtlichkeitsgefühl, das ihn
abgehalten hätte. die Koſten für die Preßdrucke aus dem Druck-
ſchriftenfonds des Reichs zu nehmen. Aus den ganzen 3
rungen geht hervor, daß Graf Poſadowsky gegebenenfalls
enau wieder ſo handeln würde. Alſo ein merkwürdiges Ver
ältnis, in dem er zu dem Reichskanzler ſteht. Wie ſcharf z

nicht der Herr Reichskanzler dieſe andlungsweiſe verurteilt.
Außerdem hat er verſichert, daß die Politik des Reichs nach
einheirlichen Grundſäzen geregelt werden ſolle. Wie ſtimmt
das nun zu den Worten des Grafen Poſadowsky? Die Er
klärungen des Herrn Reichskanzlers bedeuten für den Grafen
C nicht nur eine verzuckerte Reprimande, ſondern eineoramierung, und bei dem beſonders feinen Ehrgefühl, das ja
in ſeinen Kreiſen herrſchen ſoll, wäre ich an Stelle des Grafen

Poſadowsky nach dieſer Erkläxung ſo weit wie möglich von dem
Grafen Bülow fortgerückt. (Sehr gut! bei den Soziald)

Nach Graf Poſadowsky ſoll das Geſes auch gegen den Terro
rismus der Arbeitgeber rie ſein. Die Mitglieder des
Zentralverbandes gehen aber bekanntlich zap beſonders terro
riſtiſch gegen ihre Arbeiter vor und dulden keinerlei ihnen nicht
genehme politiſche Beteiligung derſelben. Und von dieſem Zen
tral- Verband nimmt Graf Poſadowsky 12000 Mk. für ein Ge

daß ſich gegen den Terrorismus der Arbeitgeber richten
oll. (Sehr gut! bei den Soziald.)
Es iſt weiter ganz falſch, daß nur durch die einſeitige Agitation der Sozialdemokratie die öfſentliche Meinun gegen dies

Geſetz erregt worden wäre. Durch einen Blick F die Akten
über die Verhandlungen des Reichstages hätte ſich Graf Po-
adowsky darüber informieren können, daß Vertreter aller
arteien mit Ausnahme der Rechten ſich auf das ſchärfſte

bei der erſten Generaldebatte gegen das Geſetz erklärt haben.
e Dr. Bachem z. B. erklärte, bei der Erre ung ie inkatholiſchen Arbeiterkreiſen gegen das Geſetz herrſche, Inne ein
Vertreter der katholiſchen Partei nicht wagen, dafür zu ſtim
men. So kam es dazu, daß in jener berühmten Sitzung nach
anz re Erklärungen das r u Fall rra t wurde.raf Poſadowsky hat auch die Den chritt erwähnt. Wir haben

damals an der Hand unwiderleglichen Materials nachgewieſen,
was für Unwahrheiten ſie enthielt. Dieſe Denkſchrift ſchickte
man nun im Sommer an die Unternehmerverbände. arum
denn das Deren Terrorismus ſollte doch auch bekämpft wer
den Nun ganz einfach! Mit ſreſer Denkſchrift wollte man
die Unternehmer ſcharf machen, ſie ſollten während des Som
mers auf die Abgeordneten einwirken. Es war der letzte ver
zweifelte Verſuch, das Geſetz durchzubringen. Uebrigens nocheins. Das Geſetz entſprach einem wiederholt geäußerten Her

dige des deutſchen Kaiſers. Um dieſen zu erfüüen,Ehe Graf Poſadowsky die Verpflichtung, das Geſetz durchzu

ringen.
Präſ. Graf Balleſtrem

Jch bitte die Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht in dieſerWeiſe in die Debatte zu ziehen. Das iſt nicht zuläſſig. ſ

Abg. Bebel (Soz.)
(fortfahrend): Wenn der Plan gelungen wäre, wäre die Be
lohnung nicht r r worin ſie beſtanden hätte, kann ich
ahnen, will es aber nicht ſagen. (Heiterkeit.) Dieſer Geſetz
entwurf ſollte alſo der ſchlimmſte Schlag werden, der ſeit dem
Sozialiſtengeſetz gegen die Arbeiter geführt werden ſollte. Die

andlungsweiſe des Herrn Staatsſekretärs und des Herrn
oedtke n alſo als eine Pflichtwidrigkeit und als ein Ver

faſſungsbruch charakteriſiert werden. (Sehr gut! bei den
oziald.)
Graf 7 at ſich auch i »den Geſetzentwurf des

Miniſters Millerand bezogen. Jedenfalls kennt er ihn nicht,
denn dieſer will n daß, wenn ſich die Mehrzahl der
Arbeiter einer Fabrik für den Streik erklärt haben, die andern
ſich anſchließen müſſen. Den Brief des Herrn Laeisz hat der
Herr Staatsſekretär nicht nur entſchuldigt, ſondern gerade
gerechtſertigt. Er hat es entſ eg daß keiner der Herren ſo
viel Schamgefühl hatte, die Unterſchrift unter dieſen von Cy
nismus ſtrotzenden Brief zu verweigern. (Sehr gut! links.)
Der zuge ehn ſo arbeiterfreundliche Herr Staatsſekretär
hat eben kein Gefühl mehr für kapitaliſtiſchen Cynismus. Er
hat uns auf die z des Reichsverſicherungsamtes
verwieſen, während er doch ſelbſt der Vorgeſetzte dieſes Amtes
iſt. Das Reichsverſicherungsamt wird ſich jedenfalls mit der
ganz ungenügenden Rechtfertigung der See r r
ar geben. Das Wort des Reeders Schiff „Mann
eider gerettet wird hierin als ein Flüchtigkeitsfehler ent
Hrn Für jede Niederträchtigkeit hat man jetzt eine Ent

uldigung.
Gegenüber dem Vorwurf, daß verſchiedene ſozialpolitiſche

Geſetzentwürfe nicht gekommen ſeien, verweiſt mich Graf Poſa
dowsky auf die Rieſenarbeit, die auf ihm laſte. Nun ſind wir
gern bereit, ihm und ſeinen Geheimräten die Arbeit zu er
leichtern. Wir a ſtets für eine Dreiteilung des ſo ungeheuer
umfangreichen Reichsamts des Jnnern eingetreten, und wenn
dieſe im nächſten Etat vorgenommen wird, und mehr Geheim-
räte verlangt werden, werden wir dafür ſtimmen, wenn wir
auch den Etat im ganzen ablehnen. (Lachen rechts.) Wenn
wir den ganzen Etat einmal annehmen werden, dann entſpricht
er unſeren Wünſchen, dann haben wir das Heft in den Händen.
(Sehr gut! b. d. Sozd.)1896 war die Unſallverſicherungsnovelle fertig. Die zweite

und dritte Leſung hätte in 14 Tagen erledigt ſein können, wenndas Geſetz im Herbſt vor das See gebracht worden wäre.
Der Zentralverband hat aber die Einbringung verhindert. r
richtig! b. d. Sozd.) Die zweite Faſſung iſt allerdings ſpäter
von den Jnduſtriellen auch bekämpft worden, aber da hat der
Herr Staatsſekretär nicht mehr zurückhuſen können.
e F J ren Zorn über ſich ergehen laſſen. (Sehr

ig! b. d. Sozd.
ei der Bäckereiverordnung wollen wir jede Abſchwächung

verhindern. Was für Zuſtände in den Baäckereien herrſchen,
darüber hat die Enquete des Herrn Brefeld Auskunft e en.
Und Herr Brefeld iſt nicht von ſozialdemokratiſchem Geiſt erfüllt.
Wenn er überhaupt von einem Geſſt erfüllt iſt, dann vom Stumm
ſchen Geiſt. Heiterkeit b. d. Sozd.)

Der Kriegsminiſter hat mir vorgeworfen, ich bezöge u

ri

Gerüchte, die nachher in der Regel falſch ſeien. ehr richtig!
rechts Daß Sie zu den Ausführungen des Kriegsminiſters
immer ſehr richtig rufen, verſteht ſich für Sie als alte Mili-
tärs von ſelbſt. (Stürmiſche Heiterkeit Es wäre ja eine
ſchöne hen wenn Sie etwas anderes rufen wollten.
(Große Heiterkeit Die Verdächtigung meiner Perſon, die in
den Worten des Kriegsminiſters liegt, muß ich auf das aller
entſchiedenſte zurückweiſen. Jch habe gar kein Urteil auf Grund
von Gerüchten abgegeben, ſondern nur eine An z an ihn c
richtet, für die er mir, anſtatt mich herabzuwürdigen, dan
ſein ſollte. Der Kriegsminiſter hat ja auch geantwortet und
wir wir wiſſen nun, woran wir ſind. Mag der Herr
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a durch dieſe n unangen geweſein, ich thue meine P al a wenn das

em KriegsminiſtAchett ca mir das angenehm.
Staatsſekretar Graf Poſadowsky:

Ich habe den Brief des Herrn Laeis Aon-dern für ſehr erklärt. S enLa aFrreente gang v eſtritten. Sollte die
ein, ann teie darüber in allen Punkten. eile ich Herrn Bebels Auf

Abg. Dr. Sattler (natlib.)
hält gegenüber dem Abg. v. Glebockiden Ergbſſchof von Stablewsn arfeehee ne Bemerkungen über

ierauf wird die weitere Debatte verterſönlich bemerkt e vertagt
Abg. Richter (Freiſ. Volkspart.):

Herr Haſſe hat mir Mangel an Ehrfurcht vor ddenten Krüger vorgeworfen. Er hat wo t Vollgejuht

Penſetunge a des e en e an des ſeinemit Herrn Krüger verwechſelt. (GGeſtern erklärte ich, mit Herrn e Rede die Vit
kuſſion über Transvaal den Höhepunkt erſt erreichen. iAnnahme nehme ich heute ausdrücklich zurück. e Feet-
keit.) Es Herrn Haſſe nicht gelungen, ſich über das Kern
ſeiner ſonſtigen Reden zu erheben. (Erneute Heiterkeit.)

Präſident Graf Balleſtrem
Das war nicht perſönlich. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Haſſe:
ſcheint den Ehrgeiz zu haben, in der Krüger-her des aufzutreten. Heiter
Präſident Graf Balleſtrem

Auch das war nicht perſönlich. (Stürmiſche Heiterkeit.)
S S na: Donnerstag 12 Uhr.

Der Kampf in China.
Die Friedensverhandlungen ſollen ſofort begonnen werden,

ſobald alle Geſandten im Beſitze der Vollmachten ihrer Re
gierungen ſind.

Eine Fenersbruuſt in Peking brach Montag abend inner
u der verbutenen kaiſerlichen Stadt etwa 100 Schritte vom

uartier des Grafen Walderſee aus. Die Wohnung des
Rittmeiſters Ruſche, Eskadronchefs im deutſchen Reiter
Regiment, ſowie die Quartiere der Schwadronsoffiziere unddas als Kaſino benutzte Gebäude wurden ein Roaub der

men Jn der Nacht waren in Peking zwölf Grad
Kälte.

Weitere Nachrichten von Belang liegen heute nicht vor.

Kagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Dezember 1900.

Nicht wegen Differenzen mit dem Reichstagspräſi-
denten, ſondern „um auf die Angriffe der Sozialdemokratie
auf Frhrn. v. Stumm mit größerer Friſche“ im Plenum ant-
worten zu können, hat Abg. v. Kardorff, wie er der Poſt
ſchreibt, ſeinen Vorſitz in der Budgetkommiſſion niedergelegt.
„Nach einer mehrſtündigen Leitung der Verhandlungen derBudgetkommiſſion iſt man doch ab Apamter, als dies für die

Plenar Verhandlungen des Reichstags wünſchenswert iſt.“
Herr v. Kardorff hat ſich da eine recht wenig geſchickte

Ausrede zuſammengeſtoppelt.

Auf das perſönliche Eingreifen des Kaiſers wird in
elſäſſiſchen Blättern der Beſchlzuß, die Riedbahn von Schlett-
ſtadt nach dem Rhein zu bauen, zurückgeführt. Bisher hatten
ſowohl das Reich als die angegangenen Privatgeſellſchaften das
Unternehmen für nicht rentabel erklärt.

Gegen die Erhöhung der Zivilliſte des Großherzogs
von Oldenburg macht ſich in Oldenburg eine ſehr ſtarke
Strömung gelten. Jn einer von Mitgliedern aller Parteien
beſuchten Verſammung iſt eine Petition an den Landtag
beſchloſſen worden, welche es nicht als einen Vorteil bezeichnet,
wenn es dem regierenden Fürſten durch Erhöhung der Zivil-
liſte ermöglicht wird, auf Koſten der Geſamtheit ſeine Hof-
haltung umfangreicher und koſtſpieliger z geſtalten. Durch die
Erhöhung der Zivilliſte und durch die Vergrößerung der Ein
flußſphäre wird noch mehr Abhängigkeit und Liebedienerei
im Lande geſchaffen und dadurch erlahme die freie, ſelbſt
ſtändige Meinung, der Grundpfeiler der ſchaffenden Kräfte immer
mehr.

Neue Reichsſteuern empfiehlt der deserrn v. Miquel, Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, in deroft zur Beſſerung der Finanzverhältniſſe im Reich. Wenn

man nach dem Miquelſchen Plan von 1894 dem Reich die
Möglichkeit benehme, die Matrikularbeiträge zu erhöhen, ſo
würde man im Reich ſparſamer wirtſchaften müſſen, um die
Einführung neuer Reichsſteuern vermeiden. Thatſächlich
würde die Unmöglichkeit, die Matrikularbeiträge zu erhöhen,
das Reich immer mehr wie jetzt auf das Schuldenmachen hin
drängen, da weitere Erhöhungen oder Vermehrungen der
Reichsſteuern ausgeſchloſſen ſind, nachdem noch in dieſem
Sommer dieſe Steuern eine Vermehrung um 46 Millionen
Mark erfahren haben.

Die Aufnahme der Streikklauſel „ein für allemal“
in die von den unterſtellten Behörden abzuſchließenden Ver
träge erklärt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem
neuerlichen Erlaß an den Vorſtand der Baugeſchäfte Berlins
für „nicht mit dem ſtaatlichen Jntereſſe vereinbare.
Der Miniſter will von Fall zu Fall entſcheiden, ob bei Streiks
der Unternehmer von vertraglichen Verpflichtungen entbunden
werden kann. Die Behörden jedoch an der bisherigen
Praxis feſthalten und den durch „unverſchuldete Arbeitskämpfe
hervorgerufenen beſonderen r bei Beurteilung der
dem Unternehmer vorliegenden Verpflichtungen in gleich wohl
wollender Weiſe ausreichend Rechnung tragen, wie dies ſeither
eſchehen iſt“). Dieſe Erklärung beſagt nichts anderes, alshaß die Streikklauſel überall angewendet werden ſoll, nur

ſcheut man ſich vor den Arbeitern, dies vor aller Welt einzu
geſtehen.

Warum ein Soldat tobſüchtig wurde. Wegen Miß
handlung eines Untergebenen in 15 Fällen war der
Unteroffizier Breits vom Gardeküraſſierregh ment zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil
war Berufung eingelegt worden, weil es ſich um 20 Fälle von
Mißhandlungen handle. Jn der erneuten Verhandlung wurde
feſtgeſtellt, daß im Juli d. J. der Küraſſier Heine plötzlich von
Tobſucht befallen wurde und nach dem Garniſonlazarett in
Tempelhof übergeführt werden mußte. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergab, daß der Unteroffizier B. den Heine etwa
15——20 Mal teils mit der flachen Hand, teils mit der geballten
Fauſt oder mit dem Deckengurt gezüchtigt habe. Die Gutachten

Weangelegenheit atet
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der ärztlichen Sachverſtändigen ſtimmten darin überein, daß
Heine nicht geiftig ganz normal und daß der Zuſtand ſeiner
Krankheit ſich als ein heilbarer Erſchöpfungszuſtand des Ge-
hirns herausgeſtellt habe, die durch Mißhandlungen nicht her-
vorgerufen ſei. Eine Widerherſtellung der Geſundheit ſei nur
dann möglich, wenn Heine in ſeine Heimat auf das Land ent-
laſſen werde. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefäng-
V der Gerichtshof beließ es bei der erſten Strafe von drei

onaten.

VFolizeiliches und Gerichtliches.

g Eine unzuläſſige Konfiskation nahm der Bürgermeiſter
des Landſtädtchens Liebenau N. M. am Sonntag vor. Vier
Genoſſen von Schwiebus verbreiteten Schriften in dem Städt-
chen, zwei der Verbreiter wurden nach dem Polizeibureau ſiſtiert
und nach dreiviertelſtündigem Verhör wieder entlaſſen. Jhr
Schriftenmaterial, beſtehend aus Maizeitungen, Liebknechts
Broſchüre Kein Kompromiß, kein Wahlbündnis, Kalender Mär-
kiſcher Landbote und Broſchüren Die wahren Freunde und

einde der Landarbeiter wurden beſchlagnahmt. Keine dieſer
druckſachen g gegen S 28 des Preßgeſetzes, die Unzuläſſigkeit der Konfiskation iſt alſo klar. Der ürgermeiſter

braucht aber nicht beſorgt zu ſein, ihm wird nichts geſchehen.
Jn einem analogen Falle mußten ja unſre Sommerfelder Ge-
noſſen ſogar noch das Porto für Rückſendung widerrechtlich
konfiszierter Schriften zahlen.

Gewerükſchaftliches.

Former. Jn Gera legten bei der Firma Rudolf Sonn
tag ſämtliche arbeitswilligen Former und Kern-
macher die Arbeit wieder nieder.

Prozeß Steruberg.
Durch einen bei der Margarete Fiſcher gefundenen Brief wird

t n ſo belaſtet, daß das Gericht ihre Verhaftung be
ießt.Se weiterer Vernehmung der Fiſcher zögert dieſelbe offen

ſichtlich mit ihren Ausſagen. Der Staatéanwalt macht ſie da
rauf aufmerkſam, daß ſie eine Verhaftung nicht zu be
ürchten habe, ſelbſt wenn ſie alles zugäbe, was
ie gethan habe. Es ſei ihr ſchon angedeutet worden, de

Kuppelei nicht ſo ſchwer beſtraft werde. Einem offenen un
hrlichen Geſtändnis, gegenüber werde auch die Strafe milde

ausfallen. Präſ. 4 frage Sie nun zum letztenmale,
wollen Sie die Wahrheit ſagen, oder nicht? Zeugin:
Ja, ich will. Präſ. Dann frage ich Sie, wer war der
eigentliche Mann, der in Jhrer Wohnung in der
Alexandrinenſtraße verkehrte Zeugin: Es war Steru-
berg. Präſ.: Hat Sternberg mit Frida Woyda unittliche Handlungen vorgenommen? Zeugin: Jchelbſt weiß davon michte es iſt mir aber erzählt worden.

Präſ. Von wem Zeugin: Jch kann es wirklich nicht
mehr ſagen. Präſ. Hat die Wender Jhnen etwas darüber
mitgeteilt? Zeugin: Nein. Präſ. Nun, dann kann ichJhnen nicht helfen. Wollen Sie Jhr „Geſtändnis“ wirklich in
dieſer Form abgeben Zeugin: Jch bleibe dabei, daß es die
Wahrheit iſt. Präſ. Hier d re Sie iſt von Jhrer Hand

Zeugin: Ja. Präſ. Er iſt bei dem Fräul. Pfeffer
mit Beſchlag belegt worden, man t ihn ihr mit
Gewalt abnehmen müſſen, da ſie ihn freiwillig nicht
hergeben wollte. An dem Briefe fehlt ein Stück, welches
Weſentliches enthalten haben muß. Der Brief enthält Mit
teilungen, welche Sternberg ſchwer belaſten
Zeugin: Geſchrieben habe 8 es, das Mitgeteilte iſt aber nicht
wahr. Hierbei bleibt die z 73 verſtockt, trotz eindringlicher
Ermahnungen. Die Teichert habe ſie in ihrer Wohnung auch
nicht geſehen. Die Frida Woyda habe ſie nur angenommen, um
ein kleines Mädchen um ſich zu haben. Der Vorſitzende hält
der Zeugin nunmehr den bei Frl. Pfeffer vorgefundenen Brief
vor, in welchem es u. a, heißt: „Mir iſt Geld für eine falſche
Ausſage hier angeboten.“ Präſ. Was ſoll das heißen
nein an wollte mir Geld dafür geben, wenn ich
agen würde, daß ich von Fräulein Pfeffer und

meiner Schweſter Klara beeinflußt worden ſei,
Ungünſtiges über Sternberg auszuſagen. Vorſitzender Wer
wollte nen denn Geld dafür geben Zeugin: Jch glaube,

Ebſtein. Jn dem Briefe ſteht weiter etwas von „dem“
dädchen, mit dem etwas ergegen en ſein ſoll, der Angec Sternberg habe das Zimmer emietet, er

perſönlich habe die Modelle geſchafft, es wird von der Schuld
der Auta Wender geſprochen und damit gedroht, daß event.
dem Staatsanwalt „an der Hand kleiner Epiſoden aus Stern-
bergs Liebesleben“ reicher Stoff unterbreitet werden würde c.

ferner wird die Adreſſatin aufgefordert, Briefe nicht unter der
dreſſe „Fiſcher“ zu ſenden, denn die aquze Affaire ſei auch

drüben nicht unbekannt geblieben. Sie lebe noch unter dem
Namen Luppa oder vielmehr Luba. Der Jnhalt des Briefes
wird in ſeinen Einzelheiten der Zeugin vom Vorſitzenden ſehr
ernſtlich vorgehalten, auf die belaſtende Faſſung einiger Sätze
hingewieſen und die Zeugin immer wieder erſucht, doch die
Wahrheit zu ſagen. Die Zeugin Miller bleibt dabei, daß ſienichts anderes ſagen könne, als wie ſie geſagt habe. Sie bitte
doch, Frl. Pfeffer zu befragen, ob ſie nicht das abgeriſſene Stück

des Briefes auch beſitze, denn daraus würde ſich ergeben, daß
der Jnhalt des Briefes nicht wahr ſei.

Der Vorſitzende ruft ſodann Frida Woyda vor und fragt
ſie, ob ſie angeſichts des Briefes ihre Ausſage
vielleicht ändern wolle Frida Wonda: Nein, ich habe
jetzt die Wahrheit geſagt. Der Vorſitzende ruft nunmehr die
Zeugin Klarg Fiſcher vor, um ſie mit ihrer Schweſter zu kon
rontieren. Beide Schweſtern treten ſich ziemlich ſcharf gegen

über. Klara Fiſcher meint, daß ſie nicht einſehen könne, zu
welchem Zwecke ihre Schweſter in dem Briefe Unwahrheiten

eſchrieben hätte. Jch habe, fährt Klara Fiſcher fort, meine
Schweſter gefragt ob Sternberg ihr den Auftrag ge-

eben habe, die Maler-Annoncen zu erlaſſen undie hat es bejaht. (Bur Schweſter): Sage doch die Wahr
eit! Jn lebhaftem Hin und Her zwiſchen den beiden

Schweſtern erklärt Zeugin Frau Miller: n habe ſie
nicht veranlaßt, die Maler-Annoncen zu veröffentlichen, aber
ihres Erachtens habe er das Beſtehen ſolcher Annoncen an-
nehmen müſſen, denn er habe doch nicht dagegen proteſtiert,
daß die Mädchen ihn als Maler anſprachen. Es ſei alſo ein
gewiſſes ſtillſchweigendes Uebereinkommen. Da Sternberg ihr
eſagt habe, er habe Freude an jugendlichen Körpern und daſie Je daß er auch zeichne, ſo habe ſie als Wunſch Stern-

bergs aufgefaßt, was vielleicht gar nicht ſein Wunſch war und
worin ſie ihn vielleicht mißverſtanden habe. Die Zeugin
Miller erklärt auf weiteren Vorhalt: Es wäre abſcheulich von
ihr, wollte ſie den Angeklagten Sternberg in ſeiner jetzigen
e 7 Fybr belaſten, als der Wahrheit entſpricht. Das
önne ſie nicht.

Nach einigen weiteren Vernehmungen, die Weſentliches nicht
ergeben, und der mehrmaligen Aufforderung des Vorſitzenden,
die Zeugin Miller ſolle doch endlich die Wahrheit ſagen, da ſie
freies Geleit habe und ihr nichts paſſieren könne, wobei dieſe
bei ihren gemachten Ausſagen bleibt, ereignet ſich eine intereſſante
Kontroverſe zwiſchen dem Kriminalkommiſſar Thiel und dem
Verteidiger Dr. Sello, die wir ihrer Bedeutung wegen ausführ-
lich wiedergeben.

Kommiſſar Thiel Der Unterſuchungsrichter hat mir vor-
ehalten, daß ich meine Ausſage bezüglich des Juſtizrats Dr.

Sello anders vor und nach der Konfrontation mit demſelben
und geſtern geſtaltet und ſie eingeſchränkt habe. Es handelte
ſich im weſentlichen darum, ob ich ihm mit Namensnennungſagt habe, daß ich bei der Callis war und im Sternberg-
Sabet thätig ſei. Jch will deshalb bekunden, daß ich mit

errun Luppa zuſammen beim Juſtizrat Dr. Sello

war. Wir gingen in die Privatwohnung des rats Dr.Sello. Luppa ſtellte mich vor als „Kriminalkommiſſar Thiel
ſagte, daß ich der Freund ſeſ, der die Mitteilungen
brächte, und der große Unbekannte aus der Callis-
Sache. Dr. Sello holte ſofort das u buch herbei und

igte ſowohl mir, als auch Luppa die auf die Beamten für
eſtechung ausgeſetzten Strafen. Mir war die Sache außerordentlich peinüch, daß der Juſtizrat ſich gleich auf den Rechts

ſtandpunkt ſtellte. Luppa hatte mich mit der Equipage des
Herrn Sternberg erwartet und wir waren zuſammen zu Sello
gefahren. Derſelbe ſagte bei der Unterredung zu mir: Wenn
Sie aber Herr v. Tresckow in der Sternbergſchen Equipage
neben Herrn Luppa ſieht, dann wird er wohl Beſcheid viyr
Jch ging dann auch zu Fuß zur Pferdebahn. Dr. Sello
ſagte ferner, um die Sache nicht auffällig zu
machen, ſollte ich ihm irgendeine ſirs elegen-
heit übertragen, damit ich unauffällig im Bureau
erſcheinen könnte und da war mir der Gedanke gekommen,
ihm die ganz gausſichtsloſe Erbſchaftsſache meiner Frau zu über
Sag Jch kam noch zwei bis dreimal ins Bureau des Dr.
Sello, bei einem dieſer Beſuche hielt er mir wieder die Para-
graphen des Strafgeſetzbuches vor. Er fragte mich auch,
ob ich wiſſen wollte, wer der Kapitän Wilſon ſei,
und da nannte er den Namen Kühn. Er wollte mirauch die Adreſſe ſagen, ich wollte ſie aber nicht wiſſen.
Jch bin nach dem erſten Prozeß noch einmal beim Juſtizrat
Dr. Sello geweſen und dieſer ſagte mir: „Sie können
von Glück e daß die Callis Sie nicht erkannt
hat. Herr S r wer wird Jhnen ewig dankbar ſein.“
Vorſ.: Jſt Jhnen denn dabei irgend etwas angeboten worden

Zeuge: Nein, Herr Dr. Sello hat ſich in dieſer Beziehung
vollſtän t paſſiv verhalten. Jch habe auch nie von Dr. Sello
einen trag in der Sache erhalten, ſondern Luppa hat alles
gemacht.

Rechtsanwalt Fuchs l wiederholt nunmehr den Antrag, daß
Juſtizrat Dr. Sello als Zeuge vernommen werde.

Der Vorſitzende befragt den Angeklagten Sternberg, ob erden Juſtizrat Dr. Sello von der Pflicht der Amteverſchwie en

heit entbinde, derſelbe will es im Intereſſe Luppas nicht thun,
Juſtizrat Sello erklärt aber, daß er ſich in dieſemJallenſcht an die Amtsverſchwiegenheit gebunden
erachtet.

Das Gericht beſchließt, Juſtizrat Sello als Zeugen
zu vernehmen. Juſtizrat Sello entledigt ſich ſeines Amts
kleides. Er äußert ſich wie folgt: Es iſt nicht richtig, daß
von meiner Seite angeregt worden iſt oder b ich eine
Kenntnis davon hatte, daß die Erbſchafts-Angelegenheit, die
durch ein Schreiben des Thiel eingeleitet worden iſt, nur zum
Scheine betrieben werden ſollte. erinnere mich jetzt,
daß Thiel einmal flüchtig in meiner Wohnung war. Es magſein, daß er dort mit Luppa puſammengetroſfer iſt, jedenfalls
haben ſie ſich nicht zuſammen melden laſſen. Daß ich bei
dieſer Gelegenheit die Strafparagraphen zu Rate
ezogen habe, iſt nicht richtig und muß ein Jrrtum Thiels
ein. Jch habe damals gar keine ſachlichen Erörterungen mit

Thiel gepflogen, da ich dies in meiner Wohnung nicht für an
gemeſſen halte. Jch ſagte ihm, er ſolle nach meinem Bureau
kommen, wenn, er in der Erbſchaftsſache etwas mitzuteilen
habe. Es iſt nicht richtig, daß ich etwas von der Equipage
des Sternberg geſprochen habe, ich habe nicht gewußt, ob der
Zeuge zu Fuß, zu Wagen, zu Pferde oder per Straßenbahn
e iſt, der x muß ſich darin entſchieden irren. Es
iſt nicht richtig, daß ich bei irgend einer Gelegenheit irgendwie
auf die Dankbarkeit des Angeklagten Sternbergdirekt oder indirekt hingewieſen habe. 3 kann nur an
nehmen, daß v der Zeuge irrt, oder daß ich von ihm
mit anderen Perſonen verwechſelt werde. Es iſt nicht ri
tig das Gegenteil würde ja auch eine koloſſale Frivolität
oder Dummheit von mir ſein daß ich dem Zeugen den
Namen des Kapitän Wilſon genannt oder deſſen Adreſſe
angeboten habe. Jch erkläre jetzt noch, daß ich den
Kapitän Wilſon nicht kenne, ſeine Perſon und ſeineAdreſſe nicht weiß. Es iſt mir dunkel 43 daß jemand einmal
eine Vermutung über die Perſon des Kapitän Wilſon ausge
ſprochen hat, aber der Name iſt nicht zu meinen 2 7 ge

Wenn ich mich recht entſinne, war ein in dem
amen.
Was Luppa betrifft, ſo habe ich häufige Zuſammmen-

künfte mit ihm gehabt, er hat ſich immer höchſt korrekt be
nommen. Seit dem 5. Juni habe ich von Thiel weder etwas
geſehen noch gehört.

Zeuge Thiel: Schon der Unterſuchungsrichter hat mich da
rauf hingewieſen, daß ich wahrſcheinlich in einem gegen
Juſtizrat Sello anhangig zu machenden Diszi-
plinarverfahren vereidigt werden würde. Jch habe
mich ernſtlich geprüft und kann kein Wort von meiner
heutigen Ausſage zurücknehmen. Juſtizrat Sello: Jch
war, als ich Thiel die betr. Paragraphen des Str.G.B. vor
hielt, der Meinung, daß es ſich nur um ein Disziplinarvergehen
und nicht um eine ſtrafbare That handle, welche nach dem
Strafgeſetzbuch geahndet wird. Hierzu verwies ich ihn auf den

322 in Olshauſen. Jch bleibe aber mit aller Be
timmtheit dabei, daß dies nicht in meiner

ſondern in meinem Bureau geſchehen iſt.
Zeuge Thiel: Jch muß das Gegenteil behaupten. u eſtellte mich dor mit den Worten Dies iſt Kriminalkommiſſar
Thiel, „unſer Freund, der bei dem Beſuche der Callis als
dritter zugegen war. Jch entſinne mich aller dieſer
Einzelheiten ganz genau ebenſo der Bemerkung des
e betr. die Equipage. Juſtizrat Sello beſtreitet dies
entſchieden, er könne von ſeinem Sitz vor dem Schreibtiſche gar
nicht die Straße überblicken und habe abſolut nicht gewußt, ob
Herr Luppa in der Sternbergſchen Equipage gekommen war.
T „Auf, Befragen des Präſidenten giebt der Zeuge Thiel zu,
daß möglicherweiſe die Erbſchaftsſache auch von Luppa und nicht
von Juſtizrat Sello re worden ſei, aber die Einzelheiten
habe er mit dem Juſtizrat Sello beſprochen. R.A. Fuchs I
fragt den Zeugen Thiel, warum er bei ſeiner r en Ver

nicht alle dieſe Angaben gemacht habe. Der er
widert, daß er den Jufſtizrat Sello ſo lange wie lich
habe ſchonen wollen. Präſ. Haben Sie ſich ernſtlich ge
prüft bei der großen Tragweite Jhrer Ausſagen? bitte
und ermahne Sie, wollen Sie alles aufrecht erhalten und für
alles einſtehen gege Thiel: Jch habe mich ernſtligeprüft ich bleibe dabei. Juſtizrat Dr. Sello: J
meinerſeits kann vor meinem Gewiſſen und in der Hoffnung,
es beeidigen zu können, ſagen: So wie ich es geſagt
habe, iſt es geweſen.

Rechtsanwalt Fuchs beantragt die ſofortige Vereidigung des
Juſtizrats Dr. Sello. Der Vorſitzende erklärt, daß er die Be
weisaufnahme erſt fördern und die Vereidigung noch verſchieben
wolle, es ſeien ja noch mehrere andere Zeugen auch noch zu
vereidigen. Juſtizrat Dr. Sello: Jch werde mich alſo nach
Hauſe begeben, werde meine Wohnung nicht verlaſſen und bin
auf telephoniſchen Anruf jederzeit zu haben. Staatsanwalt

raut beantragt nunmehr, die Vereidigung auszuſetzen, gerade
mit Rückſicht darauf, daß Se Thiel in der Erregungfindet und verſchiedentliche Erklärungen abgegeben dar die von
einander abweichen. Der Gerichtshof beſchließt aus
denſelben Gründen, die Vereidigung vorläufig a ſetzen
Der Gerichtshof wünſche die Sache möglichſt völlig aufzuklären.
Ein Grund zum Niederlegen der Verteidigung
ſei nicht erkennbar Der Angeklagte Sternbergbittet den Juſtizrat Dr. Sello, ſeinen Platz nicht zu verlaſſen
derſelbe entfernt ſich aber aus dem Saale.

Nach dieſem Zwiſchenfall werden noch einige Zeugen ge
ringerer Bedeutung vernommen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. M

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Freitag den 14. Dezember 1900 abends 8 Ahr im
„Weißen Roß

Sitzung der Geworbegerichts Beisſtzor.
Am recht zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Obmann.

ZTeitz.
Sonntag den 16. Dezember vormittags 10 Uhr im „Heiteren Blick“

wſſentl. Verſummlung.
Tagesordnung: 1. Die bevorſtehenden Wahlen zum Gewerbericht

reſp. Aufſtellung der Delegierten. 2. Verſchiedenes.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſind dazu eingeladen.
Entree frei. Das Gewerkſchaftskartell.

deutscher Metallarbeiter Verband.
ZTahblstelle Bitterſeld.

Sonntag den 16. Dezember nachm. 2 Uhr in Oelzners Reſtaurant

GeneralVerſammlung
Tagesordnung: I. Wahl des geſamten Vorſtandes. 2. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung t es P
erſcheinen. Die örtliche Verwaltung.Franz Elze, Bevollmächtigter.

Sozialdemokratiſcher Verein Theiſen.
Sonntag den 16. Dezember 1900 nachmittags Z Uhr im Gaſthof

„Zum blauen Stern“

Aerſnmttlzng.Tagesordnung: 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten AdolThiele üher Verdient die Regierung das Vertrauen des Volkes
2. Verſchiedenes.

Des wichtigen Themas wegen iſt es wünſchenswert, recht zahlreich zuerſcheinen. Jedermann hat freien Zutritt. Der Bevollmachtigte.

Hermann Hoenschler, Uhrenhandlung,

Zeitz, Waſſervorſtadt 29,
Spezial Repara tur Werkstatt für

Musik- O

e sachen,
M sowie alle Vhrmacherarbeiten. W

Achtung!
Erlaube mir, meinen werten Kunden und Bekannten, ſowie einem ge-

ehrten Publikum von Stadt und Land, mich zu dem bevorſtehenden Weih-
nachtsfeſte für Lieferung aller nur denkbaren Uhren und Folgen von den
einfach billigſten bis zu den feinſten beſtens zu empfehlen. Mein Lager iſt
vollſtändig ausgerüſtet und bin daher leiſtungsfähig in jeder Hinſicht.

Alle Uhren, die ich am Lager führe, ſind dem Preiſe entſprechend mit
den beſten Werken der Neuzeit ausgeſtattet und für jeden e t
der Gehäuſe meiner Taſchenuhren, Ketten, Ringe und alle anderen Goldſachen
komme ich auf. Ein jeder matter goldener oder ſilberner Gegenſtand beſitzt
bei mir den Feingehaltſtempel, mit Ausnahme der 8kar. goldenen Uhren, bei
welchen der Stempel verboten iſt und man ſich nur auf die Reellität des
Geſchäftes verlaſſen muß, deshalb kaufe ein jeder nur bei ſo einem Geſchäfts
mann, der es mit ſeinen Kunden und mit dem eigenen Geſchäft auf die
Dauer reell meint

Auszug in Uhren.
Goldene Herren- und Damen Uhren, feinſte Werke und

Muſter in jeder Preislage.
Maſſiv filb. Herren- und Damen-Uhren billig, mit

hochfeiner Gravierung.
Metall Uhren für Herren und Damen, ſehr hübſche

Muſter, ſehr billig.
Alle anderen modernen Zimmeruhren (Freiſchwinger) Regula-

alber iſt es Pflicht aller Mitglieder zu

ingehaltſtempel

S e ar e re r r mit e

Konſum-Verein für Weißenfels und Umgegend. E. G. m. h.

teure, einfache Wand- u. Weckuhren.
Auszug in Goldwaren.

Ketten für Herren und Damen in Gold, Silber, Charnie
double, Golddouble, Talmi, Alluminium und Nickel von den einfa
zu den feinſten Muſtern in jeder Preislage.

Lange r Damen r feine Muſter u. billig.Ringe, Broſchen, Ohrringe, Anhänger, Nadeln nur die neueſten
und beſten Sachen.

ExtraArtikel liefere ich innerhalb kürzeſter Friſt hochfein und billig.
Mit dem Geſchäftsprinzip und Wahlſpruch: „Das Beſte iſt gerade für

uns gut genug“ zeichnet mit Hochachtung
Hermann UHensehler, Uhrmacher.

Hallesche Dampfbrotfabrik
Steinweg 53.

Empfehle den geeehrten Haus-
frauen meinen

zur Stollenbäckerei zur fleißigen Benutzung.
Wilh. Hahndorf.

Chriüsthbaum-Scehmmelg,
die ſchönſten Neuheiten dieſes Jahres, empfiehlt

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 6.

P. IhIeFerdt, Goſdſchmied
W 15 Rathausſtraße 15 W

empfiehlt ſein

r, Silberchſten bis

Dampfbackofen

ſämtliche Vackwaren feinſter Oualität billigſt, r und Honigkuchen, ſowie
Baumkerzen, große Kuswahl in Weihnachts Zigarren, Sortimentkiſten mit 25, 50und 100 Stück. Großes Lager in Filzſchuhen, Woltwaren und Steppzwirnen.

Beſonders verweiſen wir darauf, daß nicht, wie verbreitet wird, erſt 30 Mk. Geſchäftsanteil gezahlt
ſein muß, ſondern ſchon mit 50 Pf. Eintrittsgeld das Kaufrecht erworben wird und in beiden Geſchäftslokalen Mit

Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkauft!
Wir bitten genau auf die Nummer

Grosse Ulrichstrassezu achten!

52 Grosse VIrichstrasse 52.

Kommancdüit-Gesellschaft Große Ulrichſtraße 52.
II al S Große Ulrichſtraße 52.G M. S. Große Ulrichſtraße 52.

Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz

Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausführung, 2.75,

S 3. 3.90.Damen-VBallſchuhe, in hochmodernen Façons, 2.25, 2.60, 2.90.
Damen-Strafſßzenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz, in 20 ver-

ſchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.

1.25, 1.50, 1.75.
Damen-Steppſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,

1.65, 1.95.
Damen--Roßleder-Zugſtiefel, in pr. Ausführ. 2,90, 3.90, 4.50, 5.
Damen-Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſatz, 4.50,

Damen-Kalbleder- u. Chevreau-Knopf- u. Schnürſtiefel,
ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.

Herren-Plüſch- und Kordſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz,
1.78, 2. 2.78.

Herren- romenadenſchuhe, unzerreißb., in 20 Sort.,2.75,3. 3.75.

Herren-Roßleder-Zugſtiefel, jede nur denkbare Façon, 3.90,
4.50, 4.75.

HerrenRoßleder-Zugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,
5.30, 5.90, 6.90.

HerrenSchnallenſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in

r unzerreißbar, 6. 6.50, 6. 90.inder- und r von 25 Pf. an.Knopf, Schnür- und Zugſtiefel, ſowie Schuhe für Knaben
und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.

Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

B. RKur Gr. Ulrichstr. 52, Veke Schulstr.
M KRKur Gr. Ulrichstr. 52, Veke Schulstr.

Fernſprecher Nr. 55. weigern fels, Merſeburgerſtr. 28.
Wir empfehlen unſer großes Lager in

Geſchäftslokale: Große Burgſtraße 12 und Merſeburgerſtraße 27.
Zum Weihnachtsfeſte empfehlen wir:

glieder-Aufnahmen erfolgen können. Der Vorſtand

52 26 eigene Geſchäfte. 52

52 Grosse VUIrichsfrasse 52.
52 Grosse VIrichsfrasse 52.

1.25, 1.50, 1.90.
r warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.

Damen-Laſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz, 1.60, 1.90, 2.25.
Damen-Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz- und Lederſohlen,

4.90, 5.80.
Damen-Roßleder-Knopfftiefel, unzerreißb., 5. 5.80, 6.50.

HerrenStraſzenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante
Formen, 3.90, 4. 4.50.

jeder Preislage.
Herren-Kalbleder u. Chevreauſtiefel, in jeder Preislage.

MaxTack, HallIea. S.
BF Rur Gir. Ulrichstr. 52, Keke Schulstr.

Tisch-, Wand- und Hängelampen.
Nur ganz vorzügliches Fabrikat.

Gine wirkliche

Reuheit
und ausgezeichnet ge

eignet und klein zuunterha ten r ergötzen,
iſt da

StädteSpiel.
Lager pass. Weihnachts Geschenke. Waschmaschinen lättbretter Tafelwagen

Neuarbeiten und Reparaturen in eigener Werkſtatt. Für Kinder Wringmaschinen alliplätten Servierdretter
W Einkauf und Umtauſch von altem Gold und Silber. Wo von 4 Jahren Nähmaschinen Glühsto etroleumkocher77 J r as beste schhackmaschinen Schirmständer er und 6abein

2 Meder aKe 65 Burgſtraße 65. Welnnac bt Seazchen). bemaschinen ODfenvorsetzer öf el
l i ßes Lager in Korbſeſſeln, Kinderſtühl d reis 1. Marihre von Sei h n Jene Köbien C. F. Ritter Brotschneidemaschinen. ckelservice. Kaffeemählen.

Bäigen, Puppenwagen, Sportwagen von 1.35 M. an, allen anderen ile, Leipzigerſtr. 90 Schlitten. Schlittſchuhe. Schellengeläute.Spielwaren in großer Auswahl, einen Poſten gekleidete Puppen u und Halle, Leipzigerſtr. 90. 2
unter r Prachtv, Kinderwagen ſchleunigſt zu Wellenbadeschaukeln.Jeder Käufer eines Puppenwagens erhält eine Puppe gratis. We verkaufen. e. Se

Verlag und für die J nſerate verantwortlich: Auguſt Gr oß. 2 Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudkerei E. G. m. b. 5.) Halle a. S.
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Veilage zum Volhksblatt.
Nr. 291

Lokales und Provinzielles.
alle a. S., 12. Dezember 1900.

Zum Fall Swienty
r die Erfurter Tribüne, nachdem ſie
über den Ablehnungsbeſchluß des Naumburger Oberlandes-
W wiedergegeben: „Wir wollen noch auf unſeren Fall
evy hinweiſen. Genoſſe Levy iſt gegen die Kaution von10000 Mark ſofort aus der Haft entlaſſen worden.

Und ſelbſtverſtändlich hat er das ihm geſchenkte Vertrauen,
obwohl er nicht wie Swienty Gatte und Vater eines neu
geborenen Kindes, ſondern lediger junger Mann iſt, voll
auf gerechtfertigt. Ein Sozialdemokrat denkt gar nicht
daran, einer Gefängnisſtrafe wegen auszureißen

Unſer Volkskalender
für den Regierungsbezirk Merſeburg läßt die bürgerlichen
Blätter noch immer nicht zur Ruhe kommen. Jn der Sonn-
tagsbeilage zum Wittenberger Tageblatt iſt ihm ein beſonderer
Artikel in Länge einer vollen Spalte gewidmet, der ſich über
die „bekannten Phraſen, tönend und hohl und zuweilen
läſterlich“ entrüſtet, aus denen der Kalender beſtehe. Jeder
nachdenkende Menſch, ſo hofft der Kritikus, werde ſich „wider
willig von ſolch abgeſtandenen Redensarten abkehren“. Der
Artikel über den Krieg mit China ſei „ein Muſter gehäſſiger
Verdrehung“, im ganzen Kalender ſei nichts, „was erheben
oder erwärmen könne, am wenigſten die widerliche Verherr-
lichung des vaterlandsloſen Liebknecht“'. Wir würden aller-
dings auch aufs höchſte enttäuſcht ſein, wenn ſolchen Leuten,
wie dem Verfaſſer des Artikels im Wittenberger Tageblatt, der
Kalender gefiele, wenn ſie ſich an ihm „erheben und erwärmen“
könnten. Der Kalender iſt für das arbeitende Volk in Stadt
und Land geſchrieben, und daß dieſe ihn mit herzlicher Freude
aufgenommen haben, davon wiſſen die Verbreiter des Kalenders
genug g. erzählen. Die Arbeiter denken auch gar nicht daran,
„dem Wolf im Schafskleide die Wege zu weiſen“, wie der
Artikelſchreiber hofft; ſie leſen den Kalender vielmehr recht auf
merkſam durch und betrachten ihn als lieben Freund, der
ihnen Aufklärung giebt über viele Fragen, in denen ihnen bis-
her die Aufklärung fehlte. Das Volk verlangt nach einer
anderen Koſt, als ihm in Hülleſchen Traktätchen und Kreis-
blättern vorgeſetzt wird. Es verlangt nach Wahrheit an
Stelle des Wunderglaubens, nach Aufklärun anStelle der Verdummung, nach Brot an Stelle der Steine,

die ihnen von den Dienern und Preßlakaien der Herrſchenden
Klaſſe geboten werden. Und da der Volkskalender die erſehnte
Koſt bietet, wird alles Zetern gegen ihn vergeblich ſein. Er
hat ſich ſchon in Zehntauſenden von ländlichen Familien ohne
jede Reklame nur durch ſich ſelbſt eingeführt, und weitere
Kreiſe wird er ſich mit jedem kommenden Jahre erobern, und
da nach Meinung des Artikelſchreibers jeder „nachdenkendeMenſch“ den Kalender widerwillig abweiſt, ſo ſollte er ſich

re nicht ſo ſehr in Gemütsunkoſten ſtürzen, ſonſt ruft

unſere Mitteilung

er die Meinung wach, er glaube ſelbſt nicht an das, was er
ſchreibt. Unſere Freunde aber mögen aus der verhaltenen
Wut der Arbeiterfeinde die Anregung entnehmen, alles zu
thun, um die Verbreitung des Volkskalenders zu fördern.

Zur Maurerbewegung.
Jeber die geſtrige Verſammlung der Ausſtändigen geht uns

der folgende Bericht zu: Ueber den Stand des Streiks erklärt
der Vorſitzende, daß eine Aenderung nicht eingetreten wäre.Die hieſigen Meiſter verſuchen in der letzten Je Arbeits
willige nach Halle zu befördern, das beweiſt, daß die Arbeit
dringend iſt. Es waren Maurer von Köln für den Bau des Süd-
kanals, ſowie für den des Elektrizitätswerkes angeworben. Von
beiden Stellen waren die auswärtigen Maurer in der
Verſammlung anweſend und erklärten einſtimmig, nichtals Etreikbrecher fungieren, ſondern ſich mit den Aus

ſtändigen ſolidariſch erklären zu wollen. Die Arbeit
werden ſie heute niederlegen. Das iſt ein Gegenſtück zu
den Behauptungen der Giftnudel. Es ſind von den Meiſtern
noch verſchiedene Streikbrecher in letzter Stunde angeworben
worden, auch dieſe werden wieder weggeſchafft. Jn der Dis-
kuſſion wurde über das Verhalten verſchiedener Polizeibeamten
geklagt, obwohl Kollege Emmer beim Ober-Polizei-Jnſpektor
Weydemann vorſtellig geweſen iſt und ihm das Verſprechen ge-
geben wurde, unparteiiſch zu handeln. Das beweiſt der Fallvom vorigen Freitag, wo die Herren Meiſter die Streikbrecher

von der Bahn per Kutſche abholten und in der Wuchererſtraße
in der Herberge zur Heimat abſetzten. Die Meiſter wollten
die Streikenden arretieren laſſen, wozu ſie gar kein Recht haben.
Das Gebaren der Meiſter bringt eine noch größere Einmütigkeit
unter den Streikenden zuwege, und es wurde beſchloſſen, den
Streik weiter zu führen. Einen anderen Fall von dem Bau-
geſchäft Seidel wurde die Lohnkommiſſionen beauftragt zu
unterſuchen und im eventuellen Falle die Kollegen zur Nieder-
legung der Arbeit zu veranlaſſen. Jm letzten Punkt, Ver-
ſchiedenes, wurde die Unterſtützungsfrage geregelt. Der alte
Satz wurde beibehalten. Es bekommen, nicht wie die Gift-
nudel ſchreibt, 8 Mark der Mann, ſondern pro Tag 2 Mark
Streikunterſtützung und für jedes Kind pro Woche 1 M. Die
Arbeitenden haben pro Tag 25 Pfg. Streikunterſtützung zu
zahlen. Mit einem Hoch auf die deutſche Maurerbewegung
würde die überfüllte Verſammlung geſchloſſen.

Jn Sachen der Schutzleute Schnelle und Schoch
weiß der Generalanzeiger mitzuteilen, daß dieſe infolge der
Handlungsweiſe des Kronzeugen stud. jur. Quandt in der
letzten Zeit das Wiederaufnahmeverfahren beim hieſigen Land
gericht beantragt haben. Die Polizeiverwaltung hat dieſen
Antrag unterſtützt. Auch wir wünſchen den beiden Beamten
Erfolg. stud. jur. Quandt ſoll ſich außer ſeiner verſchiedenen
Extravaganzen, wie turneriſche Produktionen vor dem Fenſter
ſeiner Wohnung in der Friedrichſtraße abends um 10 Uhr uſw.,auch zu einem hieſigen Vürger dahin ausgelaſſen haben, er ſei

es gar nicht geweſen, der von Schnelle und Schoch geſchlagen
worden ſei, ſondern ſein Kommilitone. Beruht dieſe Aeußerungauf Wahrheit und entſpricht ſie den Thatſachen, dann dürfte

dies ſchon allein genügen, um das Wiederaufnahmeverfahren

einzuleiten. 3W Die hieſige Ortskrankenkaſſe für das Steinſetz
ewerbe hatte vor dem Jahre 1892 in ihrem Statut eine Be
timmung, wonach alle „im Steinſetzergewerbe beſchäftigten

Perſonen Mitglied werden ſollten. Dieſe Beſtimmung iſt 1892
dahin geändert worden, da
Steinſetzergewerbes“

genehmigte

die „Geſellen und Lehrlinge des
Mitglieder ſeien. Der Bezirksausſchuß

damals die Statutenänderung. Unter dem

Halle a. 5., Freitag den 14. Dezember 1900. 11. Jahrg. 7

25. Juni 1900 hat nun der Regierungspräſident zu Merſeburg
folgende Vipfgun an den Vorſtand der ergehen laſſen:Nach 8 2 Abſatz I Jeien Mitglieder nur die Geſellen und Lehr
linge. Nach S 16 des Krankenverſicherungsgeſetzes ſollten aber
Ortskaſſen für die in einem Gewerbszweige oder in einer Be-
triebsart beſchäftigten Perſonen errichtet werden. Da alſo das
Statut nicht den Anforderungen des Geſetzes genüge, werde
angeordnet, den S 2 Abſ. 1 dahin zu ändern, daß an Stelle
der Worte „Geſellen und Lehrlinge“ geſetzt werde: „Perſonen“.
Die Kaſſe klagte wegen Aufhebung dieſer Verfügung beim Ober-
W r indem ſie unter anderem ausführte, daß
außer Geſellen und Lehrlingen im e keine Beſchäf
tigten vorhanden ſeien. Die Geſchirrführer, Zuträger von
Steinen, Handlanger uſw. gehörten nicht zum Steinſetzgewerbe.

Der Regierungspräſident meinte jedoch im Gegenteil, daß
die angeführten Hilfskräfte mit zu den im Steinſetzgewerbe
Beſchäftigten gehören. Er ließ ſich entſprechend in ſeiner Gegen-
ſchrift aus. Das Oberverwaltungsgericht kam in ſeiner
Sitzung am 12. Dezember noch nicht zu einer Entſcheidung. Es
beſchloß Beweiserhebung und zwar ſoll verſucht werden, ein ab-
handen gekommenes Statut der alten Steinſetzerkaſſe, die
vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes bereits beſtanden hat, doch
noch heranzuſchaffen. Das Gericht hält eine eventuelle Berück-
ſichtigung der Beſtimmungen jenes alten Statuts für not-
wendig.

Zum Weihnachtsverkehr auf der Poſt. Auf Veran-
laſſung des Staatsſekretärs von Podbielski iſt das Verbot der
Vereinigung mehrerer Poſtpakete zu einer Poſwaketadreſſe im
inneren deutſchen Verkehr für die Zeit vom 15. bis 25. De
zember ergangen.

Wegen Blutvergiftung mußte ſich die Schriftſetzersfrau
Muſchaki einer ſchweren Operation in der hieſigen Klinik unter-
werfen. Sie riß ſich kürzlich mit einer Nähnadel die rechteHand auf und es machten ſich bald darauf Anzeichen von Blut-

vergiftung an der Hand und am rechten Vorderarm bemerkbar.
Ein Markfſtück verſchluckte der neunjährige Klempners-

ſohn Kurt Hilpert. Jn der chirurgiſchen Klinik gelang es, das
Geldſtück, das bis zum Kehlkopf vorgedrungen war, wieder zu
entfernen.

Unfall. Einem Arbeiter in der Prellerſchen Möbelfabrik
in der wurden von einer Maſchine, als er indas Getriebe derſelben kam, drei Finger zum Teil abgeſchnitten.Arbeiter-Sekretariat Halte, Geiſtſtraße 21, erſter Hof l.
Wochenbericht. Vom 3. bis 8. Dezember haben das Sekre-
tariat 122 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorge-
brachten Anliegen betrafen: Unfälle 18, Arbeitsdifferenzen 11,
Strafſachen, Dienſtbotendifferenzen je 10, Jnvalidenverſiche-
rung 9, Mietsſtreitigkeiten 8, Krankenverſicherung 7, Privat-
klagen, Eheſcheidung je 6, Forderung 5, Erbſchaft, Pfändung
je 4, Armenunterſtützung 3, Alimentation, Lehrlingsdifferenzen,

Steuerreklamationen Vereinsangelegenheit,
Bücherbeſtellung je 2, Annahme an Kindesſtatt, Wandergewerbe-
ſchein, Offenbarungseid, Veteranenpenſion, Lebensverſicherung,
Schadenerſatzklage, Gerichtskoſten, Strafaufſchub, Erlangung
der Konzeſſion je 1. Erledigt wurden durch mündliche Aus
künfte 94, auf ſchriftlichem Wege 28 Fälle. Nach Stand oder
Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter
92, Ehefrauen 15, Dienſtboten 5, Witwen, Arbeiterinnen je 4,
Lehrling, Verkäuferin je 1. Von den Arbeitern waren organi-
ſiert 55, die ſich auf die einzelnen Verbände folgendermaßen
verteilen: Metallarbeiter 15, Maurer 9, Bauarbeiter 7, Fabrik-
arbeiter 5, Maler 3, Zimmerer, Bergarbeiter, Schneider je 2,

Buchbinder, Schuhmacher, Holzarbeiter, Buchdrucker,
dandels u. Transportarbeiter, Böttcher, Schmiede je 1. Jhren

Wohnſitz hatten in Halle 87, Merſeburg 2, Friedrichſchwerz,Eilenburg, Zangenberg, Diemitz. Teutſchenthal, Pa endet
Lieskan, Schönnewitz, Eisdorf, Zöſchen, Theißen Wörmlitz,
Mölbitz, Köthen, Rabutz, Teuchern, Kroſſen, Oberröblingen,
Ammendorf, Morl, Alsleben, Polleben, e re Spergau,Radewell, Stedten, Lützen, Greppin, Pieſteritz. Brehna, Büſch
dorf, Brachwitz je 1 der Parteien.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zum erſten-
male in dieſer Spielzeit gelangt am Freitag die Oper „Mignon“
zur Aufführung in der Partie der Philine abſolviert Fräulein

Lorenz ihr zweites Gaſtſpiel auf Engagement. Für
Sonnabend nachmittag iſt die erſte Wiederholung der Weih-
nachtsausſtattungskomödie „Frau Holle“ angeſetzt; abends wird
die Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ zum erſtenmale
wiederholt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Freitag
geht „Die Dame von Maxim“ zum 21. Male in Szene. Für
Sonntag, den 16. d. M., bereitet die Direktion eine Doppel-
vorſtellung bei einfachen Preiſen vor, zu welcher jetzt bereits
Vormerkungen im Bureau des Thalia- Theaters entgegen
genommen werden.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Der
jetzige, mit ungeteiltem Beifall aufgenommene Spielplan geht
ſeinem Schluſſe entgegen am 14., 15. und 16. Dezember wird
auf vielſeitiges Verlangen Herrn Mans Miniatur-Zirkus zum
letztenmale vorgeführt. Vom 17. Dezember bleibt das Theater
geſchloſſen, um am 25. Dezember ſeine Räume mit neuen glän-
zenden Vorführungen wieder zu öffnen. Die Direktion hat
auch diesmal von dem Beſten das Beſte gewählt, um den Be-
ſuchern genußreiche Abende zu verſchaffen.

Merſeburg. Ueber die Volksverſammlung vom
vorigen Dienstag berichtet der Correſpondent ein Verſamm-
lungsbericht iſt uns leider noch nicht zugegangen daß der
Referent, Genoſſe Peus-Deſſau, nicht erſchienen war. Man
nahm folgende Reſolution an:

„Die heute in der Funkenburg tagende, von ca. 200 Per-
ſonen beſuchte Volksverſammlung vproteſtiert ganz entſchieden
gegen das Gebaren und die Quertreibereien des Genoſſen
Mittag, ebenſo bedauert ſie es, daß Genoſſe Peus nicht er-
ſchienen iſt und ſich auf Treibereien eingelaſſen hat. Die Ver-
ſammlung beauftragt das Bureau, Bericht an den Parteivor-
ſtand zu erſtatten, damit ſo bald wie möglich eine neue Ver-
a lteng mit Genoſſen Peus als Referenten einberufen
wird.“

Wir warten erſt den Verſammlungsbericht ab, ehe wir unſer
Urteil abgeben. Nur ſo viel ſcheint uns ſicher, daß die Schuld
an den Zerwürfniſſen nicht allein auf Genoſſen Mittag ab-
zuwälzen iſt.

Weifßzenfels. Während des Ausſtandes der Braunkohlen-
gräber im Zeitz-Weißenfelſer Revier ging durch die bürgerliche
Preſſe ein Artikel, in dem der Gen. Pokorny in gemeinſter
Weiſe herabgeſetzt wurde. Jn der Parteipreſſe wurden dieſe
Ausſtreuungen in jedem Betracht aufgeklärt und als dreiſte
Erfindungen gekennzeichnet. Während des Streiks im Zwickauer
Revier in dieſem Frühjahr friſchte das dortige Amtsblatt den
verleumderiſchen Artikel wieder auf. Diesmal wandte ſich aber
Genoſſe Pokorny zur Feſtſtellung der Wahrheit an das Gericht
und dieſes verurteilte den verantwortlichen Redakteur des
Zwickauer Wochenblattes wegen Beleidigung unſeres Genoſſen
zu 80 M. Geldſtrafe.

Genthin. Eine myſteriöſe Mordaffaire, die ſich vorca. 13 Jahren in dem Dorfe Carow abgeſpielt haben ſoll, hält

egenwärtig unſere Umgegend in Aufregung. Man fand näm-bch zu genannter Zeit auf einem Koſſatenhofe in Carow ein

re dort bedienſtetes Mädchen, das ſich in geſegneten Um-
en befand, in der Mädchenkammer tot auf, mit einem

pfelſtück im Halſe, woraus man ſchloß, daß es erſtickt ſei. Es
hat ſig jetzt eine Perſon gemeldet, die geſehen haben will, wie

wei Perſonen das Mädchen nächtlicherweile vom Kuhſtall in
ie Kammer getragen haben ſollen. Die vor einiger Zeit ſeitens

der Staatsanwaltſchaft angeſtellten Ermittelungen ſcheinen nun
derartige belaſtende Momente ergeben zu haben, daß man diebeiden Beſitzer Gebrüder Nickel aus Carow und Nielebock in
Unterſuchungshaft genommen hat. n der vergangenen Nacht
hat ſich nunmehr der Koſſat Auguſt Nickel aus Carow im hie-
ſigen Gefängnis erhängt.

Burgliebenau. Die weiße Elſter iſt infolge der reich-
lichen Niederſchläge derart geſtiegen, daß ſie ſeit vorgeſtern die
Ufer überflutet hat und die weiten Wieſenflächen einen großen
See bilden. Die Verbindungsſtraßen nach Merſeburg, die
Lützenerſtraße und der Fürſtendamm ſind wieder für den Fuß-
verkehr geſperrt, ſelbſt die Pferde müſſen bis an den Leib das

Waſſer durchwaten. eMagdeburg. Sehr liebebedürftig war die Frau des
Paſtors Heinemann in Kröchern. Sie ſchenkte ſich ſo ziemlich
an jeden Mann weg, der ihr in den g kam. Nur der ver
heiratete Lehrer des Ortes, ein Herr St., widerſtand ihrer
Bewerbungen wurde aber trotzdem durch den Dorfklatſch mi
ihr in intime Verbindung gebracht. Als es darüber zum Prozeß
kam, ſagte die Paſtorsfrau ſehr ungünſtig gegen den Lehrer aus,
gegen den infolgedeſſen ein Disziplinar-Verfahren eingeleitet
wurde, das jedoch zu ſeiner glänzenden Entlaſtung führte. Jetzt
ſtand Frau Heinemann wegen Meineids vor Gericht und wurde
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Frau iſt jetzt
noch mit 38 Jahren von großer Schönheit. Der Ehemann, ein
Greis von faſt 70 Jahren, erklärte, er werde ſeine Frau wieder
bei ſich aufnehmen, wenn ſie aus dem Gefängnis komme.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Der Stationsgehilfe Cohrs in Niemberg wurde in einem

Steinbruche mit durchſchnittener Pulsader als Leiche aufge
funden. Man nimmt an, daß er Selbſtmord beging, weil er
beim Examen durchfiel. Eine Frau Altenburger in Schlettau
blieb beim Abſteigen von einem Wagen mit dem Ring-
finger der rechten. Hand an einer Kette hängen und durch den
Trauring wurden ihr zwei Glieder dieſes Fingers vollſtändig
abgeriſſen. Jn Heyrothsberge (Kr. Magdeburg) wurde
den Arbeiter Kleiſtſchen Eheleuten ein Sohn ohne Arme ge-
boren. Jn der Nähe von Güſten wurde ein Knecht von
ſeinem Fuhrwerk überfahren und war ſofort tot. Er hinter
läßt eine Frau und 4 Kinder.

Parteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jn den nachſtehenden ſächſiſchen Ge

meinden wurden ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter gewählt
Coswitz 1, Kötitz 1, Bühlau 1, Klotzſche 2, Weißig 1,Pulsnitz 1, Gitterſee 2, Coſſebaude 2, Neuendorf
bei Pirna 1, Niederpeſterwitz 1, Zſchieſchen bei Großen-
hain 1. Jn Gelenau und Altmittweida wurden ſämt-
liche aufgeſtellten ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt.Jn S fenburg (Baden) wurde bei der Halberneuerung des

Gemeindekollegiums der Genoſſe Monſch wiedergewählt, jedoch
nur von den Demokraten und Nationalliberalen unter den
Wählern waren nur 2 Sozialdemokraten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 11. Dezember.
Weibergeſchwätz führte den Viehhändler Friedrich Oelze

und deſſen Ehefrau Emilie Oelze, beide von hier, auf die An
klagebank. Sie waren der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung
angeklagt, weil ſie am 20. Juni d. J. gemeinſchaftlich bei der
hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen die Ehefrau eines hieſigen
Polizeibeamten eine Anzeige erſtattet hatten, wonach die Frau
des Beamten ſtrafbarer Handlungen beſchuldigt wurde. Es
wurde der Frau nachgeredet, ſie habe ſich die Leibesfrucht ab
treiben laſſen. Die ganze Sache beruhte auf ganz unüberlegter
Schwätzerei einiger Frauen, was die Angeklagten zu einer De-
nunziation benutzt hatten. Der Staatsanwalt ſah ein, daß mit
der ganzen Sache nichts anzufangen war und beantragte ſelbſt
die Freiſprechung, wonach der Gerichtshof auch erkannte.

Wegen Rückfalldiebſtahls wurde der Stallſchweizer Emil
Franz Curth aus Beuchlitz zu 6 Monaten Gefängnis verur-
teilt. Er hatte am 8. Oktober ſeinen beiden Mitſchweizern 22
Mark, 8.3 Mark und Kleidungsſtücke mittels Einbruchs in
deren Wohnräume entwendet.

Wegen Urkundenfälſchung und Betrug wurde der Hand-
lungsgehilfe Oskar Barth aus Borsdorf bei Leipzig zu einer
r r. von 1 Jahre und Nebenſtrafen verurteilt.

r iſt erſt kürzlich vom Schwurgericht in Chemnitz mit 3 Jahren
Zuchthaus beſtraft und wurde beſchuldigt, am 30. März in Halle
auf den Namen ſeines gänzlich vermögensloſen Schwieger-
vaters einen Wechſel von 200 Mark gefälſcht zu haben. Auf den
falſchen Wechſel übernahm er eine Nähmaſchine im Werte von
150 Mark und dann ließ er ſich noch 50 Mark Bargeld c. zu
geben.

Schöffengericht.
Wegen Beleidigung war der Schankwirt Chriſtian Fiſcher

von hier angeklagt. Am 21. September waren mehrere Kri-
minalbeamte in ſeinem Lokale erſchienen, um bezüglich des an-
geblich dort verkehrenden zweifelhaften Publikums Ermittelun-
gen anzuſtellen. Fiſcher wurde darüber erregt und beleidigte
die antten, weshalb er zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
wurde.

Aus dem VReiche.
Potsdam. Ueberall dasſelbe Lied. Die beiden Direk-

toren der verkrachten Spielhagen-Banken, durch welche
derte und Tauſende von kleinen Gewerbetreibenden ihr Geld
verloren haben, zeichneten ſich als große Ordnungslichter aus.
Der eine, Direktor Sanden, ſtand auch mit dem Oberhofmeiſter
der Kaiſerin, Herrn v. Mirbach, auf beſonders gutem Fuße,
ſpendete große Summen zu Kirchenbauten und hatte in ſeiner
prächtigen Villa eine Kapelle eingerichtet, in der wöchentlich
mehrmals Gottesdienſt abgehalten wurde.

Koblenz. Von einem Bergrutſch wird gemeldet: Der bis
herige eingleiſige Betrieb bei Vallendar iſt wieder eingeſtellt,
weil die Thonmaſſen nachrutſchten. Das dem Berge zunächſtliegende Gleis wird bald wieder frei ſein. Für das zweite ſt
noch längere Arbeit erforderlich.

Marienburg. Verhafteter Poliziſt. Unter dem Ver-
dachte eines Sittlichkeitsvergehens, begangen an der kaum vier-
zehnjährigen Tochter ſeiner früheren Wirtin, der Penſionshalterin
T. in Elbing, wurde auf Requiſition der Elbinger Staatsan-
waltſchaft der Poliziſt Paul Sommer verhaftet. Der Ver
haftete wird außerdem beſchuldigt, ſich an einer im Polizei
gefängnis untergebracht geweſenen Frauensperſon in ſittlicher
Beziehung ſchwer vergangen zu haben. Der Beſchuldigte iſt
28 Jahre alt und unverheiratet. Er hat ſeit Frühjahr d. Js.
die Stelle inne und iſt erſt vor einigen Monaten definitiv an
geſtellt worden.

Schwelm. Ein „Bettler“. Vor dem hieſigen er
gericht ſtand ein Former aus Ratibor als Angeklagter er
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Halle (Nord), 12. Dezember.
Vorholz und Marie Herrmann (Lettinerſtraße 1 und5 e 22wLecſhliehung: Der Gaſtwirt Bönicke und Martha Günther (Schmiedeberg).
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dlweg 30). Bergk, 58 J.
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Der Kauſ
Die Rentnerin (Henrietten

Zur Kumeldung im Standetamt erforderlich. Steuerzettel ſind aus

Achtung Maurer. Achtung
Zahlſtelle Teitz.

Sonnabend den 15. Dezember abends
r r im Heitern Blick

Mit ren Bericht über die Ver
ſammlung der Allgem. Ortskrankenkaſſe

Die örtliche Verwaltung.

rd.-Bild.-Vor. Halle
Aml. Weihnachts
e früh 10 Uhr

orſtandsſitzung: von11 Uhr an Früh-
imSaal des

gliſchen Hof von
4 Uhr an Kränzchen
des Männerchors und

Theater der Dramatiſchen Abteilung
im Glauchaiſchen Schützenhaus.

Am 31. Dezember von abends 8 Uhr
an Sylveſtervengnügen im Bellevue.

Curner: Mittwochs u. Freitags
2 von 8 -10 abends

Uebungsſtunde im Konzerthaus, Karlſtraße. Mitglieder werden gehn auf

genommen. Vorſtand.Stadt-Theater in valea S.

Direktion: M. Riehards.
Freitag den 14. Dezember 1900

abends 74 hr
91. Vorſt. im P.-A. 66. Abonn.Vorſt.

3. Viertel. Farbe rot.Mignon.
Oper in 3 Akten von A. Thomas.
Sonnabend den 15. Dezember 1900

nachmittags 3 Uhr
14. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Frau Holle
oder Gold-Marie u. dieWeibggg ts-Ausſtattungskomödie in

ern von W. Anthony.
abends 7 Uhr

92. Vorſt. im P.-A. 67. d erſt
4. Viertel. blau.Die luſtigen Weiber in Vier

Kom. Oper in 3 Akten von Nikolai.

Thalia- Theater.
Freitag den 14. Dezember 1900

Dame von Maxim.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Engenes. Bravour Luft
gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationell!) Das Golta-Trio,BravourEquilibriſten auf Drahtſeil
und rollender Kugel. Die beiden
Deamandes, Kopf und Hand-Akro-
baten. Mſtrs. Ariel und Loubé,akrobatiſch excentriſche Bravour-Rad-
fahrer. Mr. Clément de Iion,
Münzenbeſchwörer u. Kartenzauberer.T Wiliroths, muſikaliſche Ercen-
triker Die Prinzeſſin Kajah, inter
nationale Geſangs Soubrette. Herr
Max Terner, OriginalGeſangs und
Charakter- Humoriſt. Jules Grecen-
vbanms ÄAmerikaniſcher Bioſfkop“ mit
durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater
Direktion Fr. Wiokle-

Täglich großen Erfolg des geſamten
tler-Enſembles.Khpfyer JTohn Friedrieh-Trio, Os-

win Möller, Humoriſt. Mr. Williaw
nd Miß NMarry.Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

Welt PanoramaGr. Ulrichſtr. 6, J.
a von früh 10 bis abends 10 Uhr.

Stettin.
Fiontenschan bei Swinemünde.

Heute Donnerstag d. 13. Dez. 1900

ar den 14. Dez. aben

lfredos, Turnmatadore. 2 Cornells.

Cirkus
Aug. Krembser.

Halle a. S. Roßplatz.

abends 8 Uhrgr. Sports- hocstollung

mit hochaktuellem Programm.
s 8 Uh

gr. Glown- u. Komikervorst

mit urkomiſchem Programm.
Sowohl heute als morgen Ver

ſchwinden einer Dame aus offener
Manege. Afache Fahrſchule. Drei

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in

Schirm
Franz RickeltKleinschmieden 2

Fabrik.
Regensehirme in Gloria- Seide Keine

Imitation Von 3 Mark an.
Reeolle, selbstgefertigte Waren.

Nobelmann, hohe Schule, geritten
vom Direktor. Romulus u. emus,
Freiheitsdreſſ. Frühling, gr. Ballet.

pollo. Fheaker

Spezialitäten. Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften

See S.

e
Große Auswahl. Billige Preiſe.

E. Walthers Hachf., Moritzzwinger 1 und
Steinweg 26.

Täglich r 8 Uhr

1. Ranges.
Die Direktiom.

Kleiderſchränke

J Broka t Divans, zteil,

j Chaiſelongues

Tevppiche

Gr. Ulrichſtraße 54, I.

Bitte

Spielwarenlager,
Freitag den 14. Dezember von vormittags 10--1von 4 Uhr ab ab

Geiststr. G.

n Auxrtion?
reich ſortirt, wird meiſtbietend im

einzeinen ausverkau

Uhr,

Neumarktſtr.
ausflur.

Eingang

h

ausſchneiden?
M

S Freitag
Sch lachte Feſt.

F. Vetter,Martinſtraße 8.

Möbel!! J Freitag
Schlachte- Feſt.

J. Banuse,
Advokatenſtraße 94a.

Nußbaum v es De Skhlachtefeſt.
Theille, Zeitz, Schützenſtraße.

und VBirken, echt u. imitiert.

Preis Kourant
Freitag Schlachte Feſt.

Vranz Heilmann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

nur für Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.Weihnachten.

21--75 M.
338019.50 30
5 24
926

10

2150

Vertikows
Pfeilerſchränke
Pfeilerſpiegel
Stegtiſche
Eßtt iſche

Ausziehtiſche

in

Tanzunterricht Zeitz
Donnerstag den 3. Januar beginntein neuer Kurſus. Anmeldungen werden
meiner Wohnung entgegengenommen

Honorar 10 Mk.
Karl Gerold, Hotel Kronprinz.

Rohrſtühle
Walzenſtühle 6 8Muſchelſtühle 8-11
Trumeaux m. Konſ. 4085
Buffets 130 250Serviertiſche 12Bettſtelle oh. Matr. von 8.50 M. än
Bettſt. m. Matr. v. 18, 24, 30 M. c.
Waſchtoiletten 20 M.

2845
60 70

75

7590

3.25 4

Moquet DivansPerſer- Dwans

Taſchen-Divans

Soeben erſchien:

Adreßbuch für Halle

pro 1901.
D Preis 3 Mark.

Zu haben in der
Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße 3.
110 250

2550Plüſchgarnituren vonKüchen Ichränte

Küchenbuffets
Küchenſtühle
Küchentiſche
Aufwaſchtiſche
Kommoden
Nähmaſchinen wrima) 50 e
Bilder von

Paneel-Divans

1

6—60 4
Nur reelle, gediegene Waren.

Langjährige Garantie.
Eigene Polſterwerkfſtatt.

Julius Rosenberg,

Prachtvolle Betten,
Ober-, r und 2 Kiſſen,5, 18,20,25, 28u. 30 M.

Bettstellen u. Matratzen
in größter Auswahl ſpottbiSieg Bosenberg, r e

21, I.

Ech t ruſſiſcherKnöters c h
(Poly gonum avyie ulare)

bewährt bei Katarrhen des Halſes
und der Bruſt, Huſten u Heer
keit, Packet 25 Pfg. in der Central-
broguerie neben Central Hotel.

Prakt. Weihnachtsgeſchenle

Jähmaſthinen,

Wringmalchinen,

Patent-Rribrwaſchinen
kauft man gut und billig in

P. Hagemanns
Fahrrad n Rähmeaſchinen-Handlg.

Halle a. S5., Gommerg. 2.
Empf. Fahrräder von 130 M., ſowie

großes Lager von Acetylenlampen von
4.50 M. an. Reparaturen billig.

Gus T Utlöwießt t äß f.

von
Aristons, Vietoriag, Herophon,

Symphonion, Polyphon,
Adler- u. Kalliope-Mugikwerke,

mechanisehe Pianinou,
elektrisehe Pianinos

und meohanisehe Klavierspieler,
Orchestrions u. Masikantomatem

stets in Auswahl am Lager.
Phonographen jedor Art.

Christbaumständer

mit Musik
sowie jedes andere existierendoe
Musikweork ist am Lager und stehen
dieselben jedermann frei zur An-
sicht und Probe.

Nur Iustrumente I. Qualität
mit gutem reinen Ton unter Garantio

kommen zum Voersand.
Noten- Auflagen fast für jedes mech.

Instrument in grösster Auswahl.
IIIustr. Kataloge mit i g

Preisen versendetGustav Vhüig,
Halle g. S.,

Untere Leipzigerstrasse.
Grösstes Tager der Provinz Sachsen.

Kartolte nan
Joh. hitschke,empfiehlt nur prima Ware u Tages

en im einzelnen und in größeren
oſten

l. Sandberg 17.a werden auch Bern
traße 7 entgegengenommen

Um ſchnell zu räumen
50 Keiderschränke,
50 Vertikows,
50 Sofas,
30 Tische,

200 Stühle,
ferner R ää, Spiegel,
Trumeaux ete. zu en nend billigen

Preiſen.
Siegmund Rosenberg,

Her 21.
2 hen pfkifftß

Vp r I
ea. 4 Pfund-Kiſte 90 Pf.

Rich. Pfeiffer
Nikolgiſtraße G.

Freitag SchlachtP. r ehe 6.Hocheleg. neue Singer Nähmaſchine
ſtaunend bill, verkauft zu Mk. 48

viegm. Roaunberw, Geiſtſtr. 21.
Nehme die gedgert. „Fen
Zahlemann zurück

UhrenreparaturenV r t Billige
ad

Lumpen und

Koen. berg 8, I.

kaufen jeder zeit

Fapierabfalle

rei und Kaninchen
Brauhausetr. 20.

ft fortwä en
Kellnerſtr. 4.e Bernharst,

Replell Neplell
in großer Auswahl, in Zentnern und
Körh ſind z verkaufen

rüderftr. 1 (Laden) am Markt.
iedrich Berger.

Gebr. Tafelform,
ſehr gut e Honigmann Halle ver i. 16.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

guten Mütter, Schwieger und Groß
mutter und Schweſter, ſagen wir allen
denen welche ihren Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten und während ihrer
wer Krankheit beiſtanden, unſerenerzlichſten Dank. Insbeſondere dar
ich c meinen werten 3 der
a e ireriabrit u. Eiſen prodie u cent ur letztenmen der Winter liebdenen

Vrite Volgs.Derlag und ſur die Zujerate verantwortlich Auguſt Groß m a a v e r
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